. Hachfeld 
ART 1 Pojen. 
Berantwortlich für den 


Morgen ⸗ Ausgabe. 


Poſen bei unſeren 
Agenturen, ferner 


Verantwortliche Juſerate 
bee 1 Posen b 3 
: ofen bei der @apehitien 
En 0 b n 
Nr Feuilleton und Vermischtes: W 84 
}. Kraut x 5 7 ae 0 In Bm 
uur den übrigen e Theil: in den Gtäbten der Previn 


Inſeratentheil: 
J. Bngkit in Voſen. 


Ahtundneunzigkter Jahrgang. 


Freitag, 27. November. 


Die „Woſener Bstiung* rigen A Mal, 
anben aut bie Sonns urd Befttage deb Tagen nut wet Mal. 
an Sonn: unb Beittagen ein Mal. Das Abonnement beträgt v 
ſährlich 4,5 =. für dis Atabt Hofer, 5,45 NI. 
N gan Peutfchlaund. Beftellungen nehmen alle Ausgabe 
der Jettung forte alle Woftämier des bentichen Reiches an. 


Beitellungen 


für den Monat Dezember auf die dreimal täglich 
erſcheinende „Poſener Zeitung“ nehmen alle Reichs⸗ 
poſtümter und Ausgabeſtellen in der Provinz zum 
Preiſe von 1 M. 82 Pf., ſowie ſämmtliche Ausgabe⸗ 
ſtellen in der Stadt Poſen und die Expedition der 
Zeitung zum Preiſe von 1 M. 50 Pf. au. 


Zur Polenfrage. 


Eine bemerkenswerthe Kundgebung aus polniſchen Kreiſen 
iſt unter dem Titel „Offener Brief eines Polen an die 
deutſchen Einwohner der ehemals polniſchen Landestheile“ 
ſoeben hier im Druck erſchienen. Der Verfaſſer dieſes 
Schriftſtücks, Rittergutsbeſitzer Joſeph v. Mycielski in Kobyle⸗ 
pole, iſt eine nicht nur in den Kreiſen ſeiner polniſchen Lands⸗ 
leute, ſondern auch bei der deutſchen Bewohnerſchaft unſerer 
Stadt und Provinz allgemein bekannte und geachtete Per⸗ 
ſönlichkeit, er hat alſo Anſpruch darauf, daß ſeine, an die 
deutſchen Einwohner der ehemals polniſchen Landestheile ge⸗ 
richtete Zuſchrift bei dieſen volle Beachtung findet, und er iſt 
auch gewiß zu der Verausſetzung berechtigt, daß er in ſeiner 
Schrift die Anſchauungen einer anſehnlichen Zahl ſeiner 
Landsleute vertritt. Ob diejenigen der „übergroßen Mehrzahl“ 
wie Herr v. Mycielski in ſeiner Flugſchrift ſagt, müſſen wir 
freilich in Zweifel ziehen, denn nach unſeren Erfahrungen 
beſchäftigt ſich die große Maſſe der arbeitenden Bevölkerung 
polniſcher Nationalität überhaupt nicht mit politiſchen Fragen 
und hat für dieſelben auch kaum Verſtändniß. . 

Wir irren wohl nicht in der Annahme, daß dieſer Brief 
eines Polen an die deutſchen Bewohner der Provinz Poſen 
gewiſſermaßen die Antwort bilden ſoll auf die beiden in 
polniſcher Sprache erſchienenen, alſo vorzugsweiſe für ſeine 
polniſchen Landsleute beſtimmten Schriften eines anderen 

olen, des Gymnaſiallehrers Chudzinski, über die polniſche 
En Die beiderſeitigen Veröffentlichungen gleichen ſich darin, 
daß ſie einer Ausgleichung der in den ehemals polniſchen 
Landestheilen Preußens beſtehenden nationalen Gegenſätze das 
Wort reden und ſind uns aus dieſem Grunde durchaus 
ſympathiſch. Die Wege, auf welchen beide Verfaſſer zu ihrem 
Ziele gelangen wollen, ſind allerdings grundverſchieden. Herr 
Thudzinski richtet die ernſte Mahnung an ſeine polniſchen 
Landsleute ſich auf der Grundlage der bedingungsloſen 
Zugehörigkeit zum preußiſchen Staate mit der Wirklichkeit 
auszuſöhnen, er betont, daß die dem preußiſchen Staate an⸗ 
gehörigen Polen ihre nationale Eigenart vollſtändig wahren 

nen, daß fie ſich aber ein für alle Mal von der Illusion 
frei machen müſſen, daß das ehemalige Polen jemals als 
ſelbſtändiger Staat wiederhergeſtellt werden könne. Anders 
Herr v. Mycielski. Er ſpricht allerdings von dem guten 
Willen der Polen, „überall da, wo man ihre Nationalität in 
Frieden laſſe, gute und aufrichtig ergebene Staatsbürger zu 
ſein, er fügt hinzu, „daß das Nebeneinanderbeſtehen ver⸗ 
ſchiedener Nationalitäten in einem Staatskörper an und für 
ſich für denſelben keine Gefahr in ſich zu bergen brauche, 
vielmehr, wie in Oeſtereich geradezu eine Exiſtenzbedingung 
für den Staat ſein könne“ 25 verſichert, „daß von polniſcher 
Seite keine Hinderniſſe zu erwarten ſeien, wenn man danach 
trachte, die Polen zu guten Staatsbürgern zu machen.“ Un⸗ 
mittelbar daran ſchließt ſich aber der Satz: „Den Traum 
nach einem freien Vaterlande können und wollen 
wir indeß niemals aufgeben.“ Herr v. Mycielski ſucht 
den deutſchen Leſern ſeiner Schrift dieſen Gedanken annehmbar 
zu machen, indem er hinzufügt, er hoffe, daß die Verwirklichung 
dieſer Idee nicht gegen Deutſchland, ſondern im Gegentheil 
im Einverſtändniß und unter Mitwirkung Deutſchlands 
ftattfinden werde. Er hält das Zuſtandekommen eines „freien 
Polens“, welches politiſch eng mit den gleichgeſinnten euro⸗ 
päiſchen Kulturmächten zu verbinden wäre, für ein „Bedürfniß 
der ziviliſirten Welt,“ welches über kurz oder lang zur 
Geltung kommen werde. Ueber die territoriale Ausdehnung 
und Begrenzung dieſes neuen Polens will Herr v. Mycielski 
zur Zeit nicht diskutiren. 

Hier haben wir alſo wiederum die polniſchen Illuſionen, 
deren Aufgabe Herr Chudzinski von ſeinen Landsleuten mit 
Recht verlangt. Herr v. Mycielski will von der Begren⸗ 
zung des neuzuſchaffenden polniſchen Reiches nicht reden, 
weil er ſonſt eingeſtehen müßte, daß ſeine Hoffnungen und die 


auf eine dereinſtige Lostrennung der ehemals polnischen Lan⸗ 


destheile Preußens von dem preußiſchen Staatsverbande ge⸗ U 


richtet ſind. Er ſieht ein, daß es ein thörichtes und für die 
Polen verhängißvolles Unternehmen war, eine ſolche Trennung 
mit Waffengewalt erzwingen zu wollen, und wir glauben ihm 
gern, wenn er verſichert, daß die Polen es gründlich ſatt 
haben, für Andere die Kaſtanien aus dem Feuer zu holen, 
aber er wiegt ſich in der Hoffnung, daß Deutſchland ſelbſt 
dereinſt aus politiſchen Rückſichten zur Wiederherſtellung des 
ehemaligen Polenreiches als einer Vormauer gegen das Vor⸗ 
dringen der aſiatiſchen Barbarei die Hand bieten werde, und 
das iſt eine gefährliche Illuſion. Als Vormauer gegen das 
Eindringen aſiatiſcher Barbarei in die weſteuropäiſche Kultur⸗ 
welt iſt das feſte und ſtarke Staatsgefüge Preußens und 
Deutſchlands wohl für abſehbare Zeit genügend, und es iſt 
ganz undenkbar, daß Preußen jemals die Hand dazu bieten 
ſollte, unter freiwilliger Aufgabe eines Theiles ſeines ſtaat⸗ 
lichen Beſitzes ein ſelbſtändiſches polniſches Reich wieder⸗ 
herzuſtellen. 

Wenn Herr v. Mycielski am Schluß ſeines offenen 
Briefes ſagt, daß ſeine Auffaſſung bei den deutſchen Be⸗ 
wohnern der öſtlichen Landestheile Preußens auf Mißtrauen 
ſtoßen werde, ſo hat er vollkommen recht. Wir bedauern, daß 
er ſich immer noch nicht von den alten Illuſionen frei machen 
kann, aber wir ergreifen im Uebrigen gern die gebotene Frie⸗ 
denshand und würden uns freuen, wenn nach dem Wunſche 
des Herrn v. Mycielki die polniſchen und deutſchen Be⸗ 
wohner der Provinz nach und nach immer mehr Anknüpfungs⸗ 
punkte zu gegenſeitigem Ideenaustauſch fänden, und wenn 
die Verhältniſſe ſo geſtaltet werden und bleiben, daß inner⸗ 
halb der ehemals polniſchen Landestheile Preußens jede Na⸗ 
tionalität ohne Beeinträchtigung der anderen zum Gedeihen 
des Ganzen ſich entwickeln kann. 


Deutſchlan d. 

Berlin, 26. Nov. Warum mag wohl Fürſt Bis⸗ 
marck in den „Hamb. Nachr.“ auf die alten Geſchichten von 
ſeiner vielberufenen Unterredung mit Windthorſt zurück⸗ 
kommen? Daß ultramontane Blätter dieſe Sache aufs Tapet 
gebracht haben, iſt kein ausreichendes Motiv, überdies trifft 
es gar nicht einmal zu, daß ſie damit angefangen haben. 
Der Ball iſt von den Offiziöſen des Fürſten Bismarck hin⸗ 
geworfen worden, und die Zentrumspreſſe hat ihn nur auf⸗ 
gefangen. Die jüngſte Erzählung der damaligen Vorgänge in 
den „Hamb. Nachr.“ bringt ſachlich kaum etwas Neues. Man 
hat immer ſchon gewußt, daß Herr Windthorſt ſich der Ver⸗ 
mittlung des Herrn v. Bleichröder bedient hatte, um zum 
Fürſten Bismarck Zutritt zu erlangen, daß der Zentrums⸗ 
führer am Schluß des Geſprächs Herrn v. Caprivi als 
eventuellen Nachfolger empfohlen hat, und daß die Kunde von 
dieſer Unterhaltung ſehr ſchnell in die politiſche Welt drang. 
Um das zu ſagen, hat der ehemalige Reichskanzler jetzt wohl 
keine Feder rühren laſſen. Man muß aber auf die verſteckte 
Tendenz dieſer Darſtellung achten, um zu verſtehen, warum 
ſie verbreitet wird. Fürſt Bismarck iſt offenbar der Meinung, 
daß der Abg. Windthorſt entweder ſelber eine Intrigue gegen 
ihn geleitet oder ſich zu einer Intrigue habe gebrauchen 
laſſen. Der Fürſt äußert ſeine Verwunderung darüber, daß 
Windthorſt die Vermittlung Bleichröders benutzte, während er 
doch ohnehin ſelbſtverſtändlich zu jeder Zeit hätte empfangen 
werden können. An dieſen Hinweis knüpft ſich bedeutſam 
enug die Bemerkung an, daß zur weiteren Ueberraſchung des 
ürſten alsbald entſtellende Gerüchte über die Unterredung 
und über die Art, wie ſie vermittelt worden war, bis zum 
Kaiſer gelangten, wobei es noch ſo dargeſtellt wurde, als ob 
nicht Wudthorſt ſondern er, der Fürſt, dieſe Unterredung 
gewünſcht habe. 
Artikeln ſonſt nie fehlenden Singerzeig nach der Seite des 
Herrn v. Bötticher hin. Die Ergänzung galt aber wahr⸗ 
ſcheinlich als unnöthig; jeder kann ſie ſich aus früheren hin⸗ 
reichend bekannten angeblichen oder wirklichen Enthüllungen 
der „Hamb. Nachr.“ ſelber machen. Zwar iſt es ſehr kühn, 
eine Bötticher⸗Windthorſtſche Intrigue zu konſtruiren, aber wir 
alle wiſſen, daß dieſe Konſtruktion dem Fürſten Bismarck 


nicht ſchwer gefallen iſt. Jetzt wird ſie in anderer Form 


wiederholt. Praktiſche Bedeutung hat die Sache wohl nicht; 
dagegen kann ſie noch perſönlich intereſſant werden, wofern 
Fürſt Bismarck wirklich im Reichstag Platz nimmt und Herrn 
v. Bötticher unmittelbar vor ſich hat. Der Sitz, den die 
Konſervativen für den Fürſten reſervirt haben, befindet ſich 
dicht unter dem Bundesrathstiſch, und der Fürſt müßte eine 
ſtarke und ſtarre Rechtswendung, Herr v. Bötticher eine 
ebenſo gezwungene Linkswendung machen, wenn ſie ſich nicht 


Hoffnungen eines Theiles feiner Lands leute nach wie vor ſehen wollten. Man wird ſcharf aufzumerken haben, wie die 
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erſte Begegnung dieſer beiden Männer verlaufen wird. — — 
eber den Inhalt der neuen Lehrpläne für die Gymnaſien 
iſt offiziell bisher nichts mitgetheilt worden, und dadurch 
konnten allerlei Angaben entſtehen und Glauben finden, die 
geradezu ungeheuerlich klangen. So ſollte das Lehrerkollegium 
eines Berliner Gymnaſiums ſich in den Lehrplänen nicht zurecht 
gefunden haben und ihm von einem befragten Mitgliede des 
Provinzial⸗Schulkollegiums geantwortet worden ſein, daß der 
Gefragte die Pläne ebenfalls nicht verſtehe. Nach einer ganzen 
Anzahl ſolcher Geſchichtchen und unbeſtimmten Urtheile wird 
heute zum erſten Mal eine beſtimmte Aenderung, die der Lehr⸗ 
plan angeblich in der Unterrichtsorganiſation des Gymnaſiums 
vornimmt, mitgetheilt: „Der Unterricht im Lateiniſchen ſoll 
fortan erſt in Tertia, der im Griechiſchen erſt in Sekunda be⸗ 
ginnen. Die dadurch für die unteren Klaſſen frei werdende 
Zeit ſoll auf neuere Sprachen verwandt werden.“ Wenn das 
zutreffen ſollte, ſo würde ja eine Reform beſchloſſen ſein und 
der Verwirklichung entgegengehen, die die Hoffnungen der 
Reformfreunde weit überſteigt. Statt des „Marasmus“, den 
man für die Entwicklung des Gymnaſiums in Folge der neuen 
Lehrpläne ſchon angekündigt hat, dürfte man ihm neues, 
friſches Leben verſprechen. Ja, wenn das wahr wäre! Es iſt 
aber nicht wahr, und die betreffende Nachricht wird ſchon 
zwölf Stunden nach ihrem Auftauchen von dem Geſchick 
ereilt, als „Mißverſtändniß“ zurückgewieſen zu werden. — — 
Das „Leipziger Tagebl.“ hat zu der Erklärung Lieb⸗ 
knechts, daß der ihm von dem genannten Blatt im Parla⸗ 
mentsbericht zugeſchriebene Satz über den Sedtzerſtreik eine 
Fälſchung ſei, geſchwingen. Es hat daher den Anſchein, daß 
der Satz von Liebknecht wirklich nicht geſprochen worden iſt. 
Wenn wir jenen Satz zitirten (anſcheinend iſt die Erklärung 
Liebknechts durch unſer Zitat und nicht unmittelbar durch das 
„Leipziger Tagebl.“ hervorgerufen), ſo handelten wir natürlich 
im guten Glauben, Niemand konnte annehmen, daß der Satz 
erfunden ſei, zumal an der Stelle, wo er ſich fand, nämlich 
im Landtagsbericht. Ehrlichkeit auch dem Gegner gegenüber 
iſt Pflicht, außerhalb Sachſens wenigſtens. — — Herr 
Dr. Theodor Hertzka, den übrigens ein hieſiges Blatt zu 
einem Profeſſor und ein anderes zu einem Geheimrath macht, 
wird über vierzehn Tage hier öffentlich ſprechen. Wir theilten 
ſeiner Zeit mit, daß Hertzka auch an den ſozialdemokratiſchen 
Parteivorſtand geſchrieben hatte, um auf dem Erfurter Partei⸗ 
tage das Wort zu bekommen. Daß Hertzka keineswegs bloß 
Bodenbeſitzreformer, ſondern Sozialiſt iſt, deſſen Syſtem „Jedem 
den Ertrag ſeiner Arbeit“ ſichern ſoll, darf als bekannt vor⸗ 
ausgeſetzt werden; wenigſtens weiß es, wer ſeinen Roman 
„Freiland“ geleſen hat, der jedenfalls intereſſanter iſt als 
Bellamys phantaſtiſches Machwerk. Noch vor Hertzka wird 
einer ſeiner Anhänger, Herr Katzenſtein, hier öffentlich ſprechen. 

— Nach einer Berliner Korreſpondenz ſoll in parlamen⸗ 
tariſchen Kreiſen davon geſprochen werden, daß der Miniſter 
des Innern Herrfurth, und zwar thatſächlich wegen ſeiner 
ſehr angegriffenen Geſundheit ſich mit Rücktrittsgedanken trage. 
In konſervativen Kreiſen würden natürlich aus ihren Reihen 
ſchon Namen von Nachfolgern genannt. Wie es ſcheint, han⸗ 
delt es ſich lediglich um einen konſervativen Verſuchsball. 

— Die „Kreuzztg.“ wußte am vergangenen Dienſtag, 
nachdem Tags zuvor die leitenden Mitglieder der General⸗ 
ſynode beim Kaiſer zum Diner geladen waren, zu berichten, 
daß der Kaiſer ſich dabei betreffs der „Selbſtändigkeits“⸗ 
Beſtrebungen „nicht unfreundlich geäußert“ habe. Es iſt uns, 
bemerkt jetzt die „Nat.⸗Ztg.“ dazu, nicht bekannt, worauf dieſe, 
immerhin ſehr unſicher auftretende Mittheilung beruht; uns 
ſind von dem Diner Bemerkungen des Kaiſers berichtet worden, 
welche im Sinne der Eröffnungsrede, der Abweiſung hier⸗ 
archiſcher Beſtrebungen und der Aufforderung zum Zuſammen⸗ 
wirken der verſchiedenen kirchlichen Richtungen, lauteten. Als 
am Dienſtag die Generalſynode zum erſten Mal über Anträge 
verhandelte, welche mit den „Selbſtändigkeits“⸗Beſtrebungen 
einigermaßen zuſammenhängen, erlitten die Vertreter dieſer eine 
bemerkenswerthe Niederlage. Nachdem ein Antrag auf Ein⸗ 
berufung der Generalſynode in dreijährigen anſtatt in ſechs⸗ 
jährigen Friſten unter den Tiſch gefallen, handelte es ſich 
ferner um einen die Thätigkeit der Generalfuperinten- 
denten betreffenden Antrag. Neben harmloſen Vorſchlägen 
enthielt er auch einen Punkt, wonach die Generaljuperinten- 
denten gemeinſame Hirtenbriefe ſollten erlaſſen können. 
Trotz allſeitiger Zurückhaltung in der Debatte ergab dieſe doch 
deutlich, daß hier mit der Einführung des „epijfopalen Ele⸗ 
ments“ in die evangeliſche Kirche ein kleiner Anfang gemacht 
werden ſollte. Welche Bedeutung dieſes Beſtreben im Rahmen 
der urſprünglichen Kleiſt⸗Hammerſtein'ſchen Anträge hat, das 


hat Herr von Kleiſt⸗Retzow zu einer Zeit, als die Urheber 


dieſer Anträge ihre Fahne noch nicht in die Taſche geſteckt 
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hatten, auf einer pommerſchen Kreisſynode offen dargelegt. In 
der Generalſynode nun wurde der auf die gemeinſamen Hirten⸗ 
briefe der Generalſuperintendenten bezügliche Satz des er⸗ 
wähnten Antrages, nachdem der Redner der Mittelpartei und 
der Präſident des Oberkirchenraths ſich dagegen erklärt hatten, 
abgelehnt. Es iſt der Mühe werth, dies hervorzuheben. 
— 14 Realgymnaſien aus der Rheinprovinz und Weſt⸗ 
falen (Koblenz, Barmen, Krefeld, Duisburg, Elberfeld, Ruhrort, 
Mülheim a. Rh., Münſter i. W., Bielefeld, Dortmund, Hagen, 
Iſerlohn, Lippſtadt, Siegen) haben, wie die „Lib. Korr.“ berichtet, 
vor einigen Tagen ein Geſuch an den Kultusminiſter gerichtet, in 
welchen dringend die Erhaltung der Realgymnaſien gefordert, zu⸗ 
gleich aber der Miniſter gebeten wird, über die künftige Geſtaltung 
des Planes der Realgymnaſien die berufenen Vertreter derſelben 
u hören, die einſtimmig dem widerrathen würden, daß das Latein in 
en mittleren und oberen Klaſſen zu einem Nebengegenſtande herab⸗ 
gedrückt werde. Endlich wird das Vertrauen ausgeſprochen, daß 
den mit ausgiebigen Latein erhaltenen Realgymnaſien eine Er⸗ 
N der Berechtigungen nicht werde vorenthalten werden, 
„denn, jo heißt es am Schluß der Petition, alle etwaigen 
Opportunitäts⸗ und Standesintereſſengründe können gerade bei der 
ernſten Kriſis des Schulweſens wie des ganzen jozialen Lebens 
vor den ſachlichen Gründen, welche eine ſolche Erweiterung 
empfehlen, nicht ſtichhalten“. 5 £ 
— Dem Vernehmen der „Voſſ. Ztg.“ nach beſtätigt es fich, 
daß die Reichsregierung der Frage der reichsgeſetzlichen 
Regelung des Ebeckweſens, welche übrigens bereits im 
Jahre 1882 angeregt war, nunmehr näher zu treten gedenkt. Es 
ſollen zu dieſem Feist demnächſt Kommiſſare des Reichsamts des 
Innern, des Reichsjuſtizamtes, des preußiſchen Juſtizminiſteriums, 
des preußiſchen Handelsminiſteriums und der Reichsbank zur Be⸗ 
rathung der Angelegenheit zuſammentreten. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 24. Nov. [Originalbericht der 
„Poſ. Ztg.“] Ein ganz kürzlich von Seiten des Gouver⸗ 
neurs von Simbirsk an das Miniſterium des Innern gerich⸗ 
teter offizieller Bericht über den Befund ſeiner in einem der 
am meiſten von der Hungersnoth heimgeſuchten Kreiſe des ihm 
unterſtellten Gouvernements unternommenen Reiſe, liefert einen 
recht charakteriſtiſchen Beweis für die Arbeits ſcheu der ruſſi⸗ 
ſchen Bauern, die ſelbſt gegenwärtig, trotz der dringendſten 
Nothlage, nicht zu bewegen ſind, Arbeit zu ſuchen und ſelbſt 
da, wo ihm dieſelbe geboten wird, ſolche von der Hand weiſen 
in der feſten Ueberzeugung, daß die Regierung verpflichtet ſei, 
ihnen bis zur nächſten Ernte den erforderlichen Lebensunter⸗ 
halt zu gewähren. Dieſelbe Erſcheinung äußert ſich bereits 
in vielen Gegenden des ruſſiſchen Reichs und ging an 
einigen Orten ſogar ſo weit, daß die Bauern in frechſter Weiſe 
Unterſtützungen von der Regierung forderten. Der Bericht des 
Gouverneurs theilt u. A. noch Folgendes mit: Eine größere 
Anzahl Tartaren (das Gouvernement Simbirsk iſt nämlich 
ſtark mit Tartaren bevölkert) brachten eines Tages, als ihnen 
ſeitens der Behörden die geforderten ſofortigen Baarunter⸗ 
ſtützungen, wenigſtens für den Augenblick verweigert wurden, 
ihre Familien zum Landpolizeimeiſter (Jsprawnih und Land⸗ 
ſchaftshauptmann nach der Stadt Buinsk und ins Kirchdorf 
Übej ins Landſchaftshoſpital mit der ſehr eindringlichen For⸗ 
derung, dieſelben zu verpflegen und zu unterhalten. Der 
Gouverneur beſorgt, daß dieſe Eigenmächtigkeit der Bauern 
noch größere Dimenſionen annehmen könnte, ergriff ernſte 
Maßregeln dagegen, befahl aber dem Landſchaftsamte, den 
Nothleidenden alle erforderliche Hülfe zu gewähren. Die 
Landſchaftshauptleute aber inſtruirte der Gouverneur dahin, 
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daß ſie die Dorfälteſten und Gemeindevorſteher zu ſtrenger 
Verantwortung zu ziehen hätten, weil dieſe es geduldet, daß 
die Bauern ihre Familien nach der Stadt und in das Land⸗ 
ſchaftshoſpital gebracht hätten; ebenſo diejenigen Bauern zu 
beſtrafen, die ſich deſſen ſchuldig gemacht, die Familien aber 
ſofort wieder nach ihren Wohnorten zurückzubringen, was auch 
geſchah. (Den amtlichen Berichten der ruſſiſchen Gouverneure 
ſtehen wir immer mit einem gewiſſen Mißtrauen gegenüber. 
Die Red.) 

* Petersburg, 20. Nov. An Stelle des unlängſt verſtorbenen 
Generallieutenants v. Weimarn tft Generalmajor Haſenkampf 
Frei an der ap a zum Intendanten 
des Petersburger Militärbezirks ernannt worden. 
Die genannte Stelle iſt äußerſt wichtig. Im Frieden umfaßt ſie 
einen Verwaltungsbezirk, der größer il als ganz Deutſchland; im 
Kriege würde ihr die Verpflegung der 88 Reſerve⸗Armee, 
in deren Mitte ſich vorausſichtlich der Zar befinden würde, zu⸗ 
fallen. Wie ſein lange im Amt befindlich geweſener Vorgänger, 
ſo iſt auch General Haſenkampf deutſcher Abkunft, evangeliſchen 
Glaubens, und dieſe Ernennung beweiſt, daß man, wo es ſich um 
unbedingte Ehrenhaftigkeit, Zuverläſſigkeit und Pflichttreue handelt, 
trotz alles Haſſes doch des Deutſchtbums noch nicht entbehren kann. 
General Haſenkampf, ein vorzüglicher Generalſtabsoffizier, iſt wäh⸗ 
rend des letzten türkiſchen Krieges von der ausländiſchen Preſſe 
viel genannt worden; ihm war damals vom großen Hauptquartier 
aus die Leitung der ausländiſchen Berichterſtattung anvertraut und 
Kriegsberichterſtalter aller gebildeten Völker hatten mit ihm zu 
thun, lernten ſeinen klaren Blick, ſeine große Liebenswürdigkeit und 
Umſicht kennen. 

ie die „Birſhew. Wed.“ erfahren, wird die Emiſſion einer 
Prämien⸗Anleihe von 6 Millionen Rubel zum Beſten der 
Nothleidenden geplant. Der Fonds ſoll aus freiwilligen 
Gaben gebildet werden. Die Geſammtzahl der Billete ſoll 1 200 000 
betragen, der Preis jedes derſelben 5 Rubel. Die Haupttreffer 
ſollen aus 100 000, 75 000 und 50 000 Rubel beſtehen. 

Riga, 22. Nov. [Original⸗Bericht der „Poſener 
Zeitung“.] Das Rigaſche Zollamt überſandte dem Rigaer 
Börſenkomite eine Kopie des Telegrammes des Direktors des 
Zolldepartementes vom 19. Nov., laut welcher die Ausfuhr 
nach Finland von Produkten, deren Ausfuhr in das Ausland 
durch den Ukas vom 28. Okt. verboten worden, geſtattet ſei 
auf den Grundlagen, welche für die Ausfuhr nach Finland 
von Roggen, Roggenmehl und Kleie feſtgeſetzt ſind. 

* Odeſſa, 25. Nov. In den deutſchen lutheriſchen 
Pfarrdörfern der Krim wird zur Zeit ſeitens der griechiſch⸗ 
orthodoxen Geiſtlichkeit eifrige Propaganda getrieben. In Ge⸗ 
meinden, die bisher ausſchließlich lutheriſch waren, ſollen von der 
Eparchial⸗Obrigkeit griechiſche Kirchen errichtet werden. 


Frankreich. 

Paris, 24. November. Da die Preſſe nicht aus eigenem 
Antrieb von der von Doroulsde und ſeinen Patrioten 
abgehaltenen Verſammlung genügend Kenntniß genommen hat, ſo 
richtet Döroulöde einen Brief an den „Gaulois“, worin er ver⸗ 
kündet, daß man von nun ab auf parteipolitiſche Kund⸗ 
gebungen verzichten und ſich im ganzen und großen wieder 
den alten Programm der Patriotenliga zuwenden 
werde, d. h. der auswärtigen Politik und Elſaß⸗Lothringen. Dieje 
Kundgebung macht nur ſehr wenig Auſſehen, und Déroulede wird 
ſchmerzlich an die Zeiten zurückdenken müſſen, wo noch jedes Ohr 
an ſeinem Munde hing und wo es manchmal ſchien, als ob er mit 
ſeiner Liga der wahre Herr von Frankreich ſei Man kann nun 
allerdings nicht jagen, daß Dérouledes Anſichten über die aus⸗ 
wärtige Politik heute in beſonderen Verruf gekommen ſeien, ja, 
man muß ſogar zugeben, daß die Regierung eigentlich ſein ruſſi⸗ 
ſches Programm ausgeführt hat und daß er ſomit einigen Anſpruch 
hätte, von „ſeinem Volke“, das mit der ruſſiſchen Freundſchaft ſo 
überaus zufrieden iſt, beſonders verehrt zu werden. Das würde 
wohl auch der Fall ſein, wenn er nicht den ſchweren Fehler be⸗ 


gangen hätte, ſich in Parteipolitik einzulaſſen und dadurch eine 
große u. jeiner Mitbürger an dem Punkte zu kränken, wo fie 
am empfindlichſten ſind und am allerſchwerſten verzeihen. Wie 
wenig Dérouléde und ſeine Patrioten ſich jetzt ans Licht wagen 
dürfen, erhellt am beſten aus der ganz geringen Rolle, die ſie bei 
den verſchiedenſten Kundgebungen geſpielt haben, die für die Ruſſen 
veranſtallet wurden und die mit ihrer dentſchfeindlichen Spitze wie 
für die Patrioten gemacht erſchienen. 


Großbritannien und Irland. 
* London, 25. Nov. Die Jahreskonferenz der konſer⸗ 
vativen Vereine Englands ſprach ſich geſtern in Birmingham 
für das Stimmrecht der Frauen aus. 


Türkei. 


* Zwiſchen der türkiſchen und der bulgariſchen 
Regierung iſt, wie der „Pol. Korr.“ aus Ton dann 21 
rer wird, ſoeben mittelſt Austauſches von Noten der Ab- 

chluß einer Konvention erfolgt, durch welche ſich beide 
Regierungen verpflichten, die unter ihre Jurisdiktion fallenden 
Verbrecher, die ſich nach Bulgarien, reſpektive in die Türkei 
flüchten, einander gegenſeitig auszuliefern. Dieſe wichtige 
Neuerung kann nur dazu beitragen, die guten Beziehungen zwiſchen 
dem Fürſtenthum und der Türkei noch mehr zu kräftigen. Die 
Konpention komme insbeſondere einem Wunſche der bulgariſchen 
Regierung entgegen, da die beſtehenden Kapitulationen wiederholt 
zum Schutze unwürdiger bulgariſcher Individuen, welche gerichtlich 
verfolgt waren, mißbraucht wurden. So ſei erſt in jüngſter get 
der bulgariſche Agent bei der Pforte, Dr. Vulkovich, mit dem Ver⸗ 
langen nach Auslieferung zweier Individuen, die der Theilnahme 
an der Ermordung des Finanzminiſters Beltſchew verdächtig er⸗ 
ſcheinen, auf große Schwierigkeiten geſtoßen. Erſt nach längeren 
Unterhandlungen (inzwifhen war die obenerwähnte Konvention ab⸗ 
geihloften worden) gelang es, die Auslieferung der beiden In⸗ 
ividuen zu erwirken. Das eine derſelben iſt bereits nach Sofia 
gebracht worden, das andere jedoch war auf nicht näher erklärte 
Weiſe verſchwunden, ehe ſeine Beförderung nach Bulgarien ins 
Werk geſetzt werden konnte. 


Chin a. 


* San Franeisco, 24. Nov. Berichte aus Shanghai 
melden, daß das Standrecht in Wuſchang proklamirt 
ſei, Tag und Nacht ſeien Poſten bei den Miſſionshäuſern auf⸗ 
geſtellt, die Thore der Stadt würden ſtreng bewacht und die Polizei 
der verſchiedenen Diſtrikte für die Führung aller ihr unterſtellter 
Perſonen wie die in ihren Diſtrikten verübten Verbrechen ver⸗ 
antwortlich gemacht. Die Wirkung dieſer Maßregel ſoll eine ſe 
günſtige ſein; die Stadt ſei ruhig. Man befürchtet Krieg mit 
den fremden Mächten. Die unteren Klaſſen ſind ſehr auf⸗ 
geregt. Es wird angenommen, daß alle Mandarinen mit Aus⸗ 
nahme von Li Hung den Krieg wünſchen. 


Parlamentariſche Nachrichten. 


Teltow⸗Beeskow⸗Storkow⸗ 


N ſozialdemokratiſche Partei ſoll nach der 
„Saale⸗Ztg.“ eine Aenderung des Strafgeſetzbuches beantragen 
wollen, dahin gehend, daß die ſtrafrechtliche Verfolgung bei 
Majeſtätsbeleidigungen ebenſo wie bei andern Be⸗ 
leidigungen nicht ex officio, ſondern nur auf Antrag des Beleidigten 
erfolgen kann. — Ausſicht auf Erfolg wird dieſer Antrag unſeres 
Erachtens nicht haben; die ſozjaldemokratiſche Partei beabſichtigt 
wohl auch nur, eine Beſprechung dieſes viel erörterten Themas im 
Reichstage herbeizuführen. 


Sibiriſche Sitten. 


Das bekannte Sprichwort „Rußland iſt groß und der Zar iſt 
weit“ ſcheinen ſich beſonders die in Sibirien dienenden ruſſiſchen 
Beamten zu eigen gemacht zu haben. Ueber einen Akt uner⸗ 
hörter Willkür eines ſolchen leſen wir in dem in Irkutsk er⸗ 
cheinenden Blatte „Woſtotſchnoje Obosrenje“ Folgendes: In einer 

ezirksſtadt deſſelben Gouvernements lebt der Gehilfe des ört⸗ 
lichen Isprawniks (Landpoltzeimeiſter), der ein geſchworener Feind 
der zur Deportation verurtheilten Verbrecherwelt iſt. Des der 
dortigen Polizei zuſtehenden Rechtes, in gewiſſen Fällen körperliche 
üchti 5 eintreten zu laſſen, glaubt ſich der Isprawniksgehilfe 
err N. n weiteſtem Umfange bedienen zu müſſen. — eſſe 
oſitiv ohne Appetit zu Mittag — jo äußerte ſich Herr N. einem 
Meltarbeiter der genannten Zeitung gegenüber — wenn ich nicht 
wenigſtens alltäglich an Einem die Prügelſtrafe vollziehen laſſen 
kann.“ Es vergeht 808 50h nicht ein Tag, ohne daß N. nicht 
wenigſtens eine Exekution vollziehen läßt, der er natürlich ſtets in 
eigener Perſon beiwohnt und dafür Sorge trägt, daß ſie auch 
exemplariſch vollſtreckt wird. Einſt ereignete es ſich, daß er 
wegen eines unaufſchiebbaren Geſchäftes momentan verhindert war, 
der Exekution beizuwohnen. Es erſcheint ein dienſtthuender Po⸗ 
liziſt und meldet, daß die Exekution bereits vollzogen worden iſt. 
N. ſehr erſtaunt darüber, daß man 75 Stock⸗ oder Ruthenhiebe jo 
ſchnell appliziren könne, läßt den Poliziſten überaus unwirrſch an 
und befiehlt den Schuldigen ſofort wieder Aube der noch 
kaum ſeine Kleidung in Ordnung * bringen Zeit gefunden. „Nun 
zeige einmal her,“ ſo herrſchte N. den Schuldigen an und es be⸗ 
ann im Dienſtzimmer eine eingehende Okularinſpizirung. Der 
Befund ſchien nicht den Wünſchen des geſtrengen Herrn N. zu ent- 
ſprechen, denn mit triumphirender Miene ließ er den Schuldigen 
mit den Worten an: „Nein, nein ya e, du betrügſt mich nicht, jo 
giebt man bei uns keine Ruthen. einmal alles zur Exekution 
vorbereiten!“ jo lautet jetzt der kurze Befehl. „Jetzt werde ich 
erſönlich dabei ſein und dafür re en „daß mich die 
Kanallle nicht wieder anlügt.“ An dem lücklichen wird die 
5 zum zweiten Male vollzogen, diesmal aber in einer 
eiſe, daß ſogar die Vorbeigehenden, die ſonſt an die im Polizei⸗ 
lokal ſtattfindenden täglichen Exekutionen gewöhnt ſind, in Folge 
des fürchterlichen Jammergeſchreies des Gezüchtigten ſtehen bleiben 
und den Poſten frugen, was dieſes herzzerreißende ebend zu be⸗ 
deuten hätte. — Ein anderes Mal ereignete ſich nachſtehender Fall: 
N. ſitzt in ſeinem Dienſtzimmer über einen Stoß Akten gebeugt 
und ſcheint ſich in dieſelben vertieft zu haben. Ins Zimmer tritt 
eine Perſon in einem langen kaftanaxtigen Rocke, wie ſolchen die 
orthodoxen Geiſtlichen unter ihrem Obergewand zu tragen pflegen. 
N. ſtreift den Eintretenden nur flüchtig mit einem Blicke und ſtreckt 
ihm, ohne von den Akten aufzuſehen, die rechte Hand entgegen, mit 
den Worten: „Guten Tag, Väterchen Diakonus (in dem Glauben, 
daß der örtliche Diakonus eingetreten 0 ſetzen Sie ſich, ich 5 
gleich zu Ihren Dienſten .. — „Euer Hochgeboren, ich bin 
nicht Väterchen Diakonus,“ ſo erlaubte ſich der eingetretene Depor⸗ 
tirte, denn ein ſolcher war es, mit zitternder Stimme zu erwidern, ohne 


es zu wagen, die dargereichte Rechte zu ergreifen. N., jetzt aufblickend, 
ſieht einen jungen Burſchen in langem, abgetragenem Rocke vor 
ſich ſtehen, der allerdings eine frappante Aehnlichkeit mit dem ört⸗ 
lichen Diakonus hatte. — „Alſo Du biſt es“, lautete die Antwort 
des außer ſich gerathenden geſtrengen Herrn Isprawniksgehilfen 
und überſchüttete den Eintretenden mit einer Fluth von Schimpf⸗ 
worten. Einen Poliziſten herbeirufend, befahl er jenem, ſofort 50 
„Heiße“ zu verabreichen. „Aber ich wünſche nach meiner Art, 
mit dem nöthigen Nachdruck“ .. .. ſo lautete der nicht mißzuver⸗ 
ſtehende Befehl. Nach der unverzüglich zum Vollzug gebrachten 
Exekution hatte der Aermſte, der mit einem Anliegen erſchienen 
war, natürlich ſeine Bitte vergeſſen und eilte, dem Herrn Ispraw⸗ 
niksgehilfen ſo ſchnell wie möglich aus den Augen zu kommen. 


Von einem Vörſenrummel aus längſt vergangener Zeit 
erzählt das „N. Wien. Tagbl.“ aus Anlaß des jüngſten Börſen⸗ 
krachs: Es war im Jahre 1813 
großen Befreiungskrieges. Ueberall ſtockten Handel und Verkehr. 
Da erſchien am 18. April in aller Frühe im Schiffergaſthof zu 
Do ver ein hoher engliſcher, aus Frankreich kommender Offizier, 
und während er ſein Glas Grog hinunterſtürzte, jubelte er 
ſtürmiſch: Eine entſcheidende Schlacht! Die franzöſiſche Armee 
vernichtet, Napoleon auf der Flucht getödtet, der Friede ſteht bevor! 
Sprachs und ſtürmte zu dem Hafenadmiral Poley, dem er ſich a 
Oberſtlieutenant de Bourgh, Adjutant des Lord 
ſtellte. Ein vierſpänniger Wagen entführte ihn raſch nach London. 
Das Spiel an der Stockbörſe hatte ſein Hauptoperattonsfeld in den 
Antheilen an den jährlichen Staatsanleihen — Omnium genannt — 
welche außerordentlich ſchwankten und daher die Spekulation 
am meiſten lockten. Die Omnium ſtanden an dieſem Montag 
16%, Als die große Botſchaft plötzlich bekannt wurde, gingen jie 
auf 20 den Da jedoch bis Mittag keine weitere Beſtätigung 
eingetroffen war, fielen ſie wieder auf 18. Dann aber ſchnellten 
ſie auf 32 hinauf. Was war geſchehen? Zwei Militärs waren in 
einem mit Lorbeer geſchmückten Wagen plötzlich ug die City ge⸗ 
fahren und hatten aus den l kleine Zettel, welche 
„großen Sieg der Alliirten und Napoleons Tod“ meldeten, aus⸗ 
geſtreut. Der Trubel an der Börſe war unbeſchreiblich, aus allen 
Straßenenden kamen die Leute athemlos herbei: Geſchäftsleute, 
Schiffer, Ofſiziere, Beamte, Parlamentsmitglieder, Frauen, Stiefel⸗ 
putzer, Alle wollten aus der großen Schüſſel miteſſen. Die Hauſſe 
feierte ein Bacchanal Ungefähr zwei Stunden dauerte der 
Rauſch, da kam eine Erklärung der Regierung, daß ihr keine 
Nachricht vom Kriegsſchauplatz zugegangen ſei, von jenen Mel⸗ 
dungen ſei nichts beglaubigt. Die Ban um ſtürzten bis auf fünf⸗ 
5 zurück; die aufregendſten lebensgefährlichſten Szenen ſpielten 


in den Frühlingstagen des 


ich auf dem Podium der Börſe ab, welche von Verwünſchungen, 
ammer, Flüchen und Boxerſchlägen wiederhallte; Poltzei und 
ilitär mußten einſchreiten. Tauſende von Menſchen waren 
ruinirt, Millionen in zwei Stunden verloren gegangen 
Gleich trat ein Ausſchuß der hervorragendſten Bankfirmen zu⸗ 
ſammen, um die Urheber jenes Manövers zu erforſchen. 


thcart, vor⸗ 


Der 


Kutſcher des Wagens, der den angeblichen Offizier von Dover 
nach London gebracht hatte, gab an, ihn vor dem Hauſe des be⸗ 
rühmten Seehelden — Lord Cochrane abgeſetzt zu haben. Der 
Lord war als tapferer Seemann hochgeachtet, aber auch als leiden⸗ 
ſchaftlicher Börſenſpieler bekannt. Er that ſehr entrüſtet, aber es 
ſiellte ſich bald heraus, daß der ehrenwerthe Lord in geradezu un⸗ 
ermeßliche Spekulationen in Fonds verwickelt war, dle er alle an 
dem Vormittage batte realiſiren laſſen. Weitere Forſchungen er⸗ 
gaben die Exiſtenz eines ganzen Spielkonſortiums an deſſen Spltze 
der Lord ſtand, und die Identität des famoſen; Oberſtlieutenauts 
mit einem gewiſſen Random de Beranger, einen tief verſchuldeten 
franzöſiſchen Abenteurer. Im Juni 1814 wurde Lord Cochrane 
mit ſeinen Komplizen vor die Jury geſtellt und ſchuldig geſprochen. 
Durch Stimmenmehrheit wurde er aus dem Hauſe der Gemeinen 
ausgeſchloſſen, aus dem Bath⸗Orden geſtoßen, aus der Liſte der 
Seekapitäne geſtrichen. Den Pranger erließ ihm und feinen Ge⸗ 
noſſen, — da man ihn wohl nicht allein begnadigen konnte — der 
Prinz⸗Regent; die 1000 Pfund bezahlten ſeine Freunde und 
Die ner von Weſtminſter — wählten ihn jofort wieder ins 
nterhaus. 


0 3 
Ein großer Roſenſtrauch in der Kirche ift gewiß etwas 
ebenſo Seltenes wie Eigenartiges. Dem „Roſt. Anz. zufolge be⸗ 
udet ſich ein ſolcher kräftig entwickelter Strauch in dem zur 
rochie Altkalen gehörigen Dorfe Finkenthal in Mecklenburg. 
Er hat ſich von einem im ge neben dem Gotteshauſe ſtehenden 
Roſenctrauch abgezweigt, iſt durch das Fundament hindurchgedrungen 
und in der Kirche bereits mehrere Meter weit dere r 
Roſenſtrauch bedeckt mit ſeinen Zweigen den Predigerſtuhl und 
einen Theil des Kirchenvorſteherſtuhles und würde auch ſchon die 
Kanzel umrankt haben, wenn er nicht häufig zurückgeſchnitten würde 
Dieſe Zierde birgt das Gotteshaus in Finkenthal ſchon mindeſtens 
ſiebzig Jahre, und die Bewohner freuen ſich ihrer beſonders im 
Sommer, wenn der Strauch zahlreiche, ſchön entwickelte Blüthen 
zu zeitigen pflegt. Während dieſer Zeit kommen dann auch häufig 
Bewohner der weiteren Umgegend des Roſenſtrauches wegen in 
das ſonſt einfache Kirchengebäude zu Finkenthal. — In der Schle⸗ 
ſiſchen 0 für vaterländiſche Kultur legte in der letzten 
Sitzung Prof. Ferd. Cohn Zweige. Blüthen und Früchte der jog. 
tauſendjährigen Roſe vom Dom zu gildes eim vor, 
die dem Breslauer botaniſchen Muſeum von Senator Dr. Römer 
in Hildesheim geſchenkt worden find. Die ungewöhnliche Höhe von 
15 Metern, die dieſer Roſenſtock erreicht, hatte die Vermuthung 
nahe gelegt, daß es ſich nicht um eine einheimiſche, ſondern um 
eine amerikaniſche Kletterroſe handele. Nach dem Urtheile eines 
hervorragenden Roſenkenners, dem Zweige der Hildesheimer Roſe 
eingeſandt wurden, gehört dieſe Pflanze jedoch zu der bei uns ge⸗ 
meinen Hunds⸗ oder Heckenroſe Rosa 1 Es iſt außer 
Zweifel geſtellt daß der Roſenſtock von Hildesheim zum mindeſten 
mehrere 100 Jahre alt iſt, und dieſe Thatſache iſt deshalb von Be⸗ 
deutung, weil wir ſonſt über die Lebensdauer, die Geſträuche zu 


erreichen im Stande find, fait vichts wiſſen. 
ile — 


arg ee DER team) a 


— Die Kommiſſion zur Vorberathung des Geſetzentwurfs, 
betr, die Beſtrafung des Sklavenh ae at be⸗ 
ſchloſſen, die Regierung um Vorlegung der in anderen Ländern 
erlaſſenen e Geſetze zu erjuchen, und bis dahin die Be⸗ 
rathung ausgeſetzt. 


Lokales. 


Poien, den 25. November. 4 

* Kaiſerliches Geſchenk. Seine Majeſtät der Kaiſer hat für 
das hieſige General⸗Kommando ein in Ausführung und 
Ausſtattung ſehr ſchönes Oelgemälde verliehen. Daſſelbe ſtellt den 
Baier in en dar und hat im großen Speiſe⸗ 

aal ſeinen Platz gefunden. 

d. Angelegenheit des ee des neuen Erz⸗ 
biſcho fand geſtern Nachmittags im Hotel de France unter 

zahlreicher Betheiligung aus Stadt und Provinz eine . 
Herathung ſtatt. Dieſelbe wurde vom Grafen v. Poninski aus 
Wreſchen eröffnet, und alsdann Rittergutsbeſitzer Wlad. v. Tacza⸗ 
nowski zum Vorſitzenden gewählt. Nach lebhafter Debatte wurde 
beſchloſſen, 
dem Rechte der Kooptation zu Aufgabe dieſer Kommiſſion 
ſolle es ſein, die erforderlichen Mittel zu einem werthvollen An⸗ 
denken für den neuen Erzbiſchof zu ſammeln, um auf dieſe Weiſe 
die Verdienſte deſſelben als Abgeordneten zu ehren; ferner ſolle 
die Kommiſſion die erforderlichen Veranſtaltungen treffen, um 
die Feier der Konſekration, ſowie den Einzug des Erzbiſchofs durch 
eine entsprechende Vertretung der Bewohner der Provinz recht 
glänzend zu geſtalten. In die Kommiſſion wurden von Abgeord⸗ 
neten gewählt: Fürſt Ferd. Radziwill, Fürſt Zdz. Czartoryski und 
Fabrikbeſitzer Cegielsti) der Vorſitz in der Kommiſſton wurde dem 
Rittergutsbeſitzer Wlad. v. Taczanowski⸗Szyplowo übertragen. 

* Ernteerträge. Nach einer im „Reichsanzeiger“ veröffent⸗ 
lichten Ueberſicht über die Ernteerträge an Roggen und Weizen 
im Jahre 1891 mit rag für die Vorjahre hat fich in 
der Provinz Poſen der Ernteertrag an Winter⸗ und 
Sommer⸗Roggen im Jahre 1891 auf 556 564,3 Tonnen zu 
1000 Kilogr. gestellt, im Jahre 1890 nach endgültiger Ermittelung 
dagegen nur auf 371 269,7 Tonnen, im Durchſchnitt des Jahrzehnts 
von 1881 bis 1890 auf 395 907,1 Tonnen; der Ernteertrag an 
Winter⸗ und Sommer ⸗Weizen hat in der Provinz 
Poſen im Jahre 1891 ſich auf 146 778,2 Tonnen, im Jahre 1890 
nach endgiltiger Ermittelung auf 958929 Tonnen, im Durchſchnitt 
des Jahrzehnts von 1881 bis 1890 auf 32 495,6 Tonnen belaufen. 

* Zur Einkommenſteuer. Nach einer Verfügung des Finanz⸗ 
Miniſters vom 13. November iſt der Einkauf in ſ. g. Sterbe⸗ 
oder Begräbnißkaſſen dem Abſchluß einer Verſicherung 
auf den Todesfall im Sinne des $ 9 Nr. 7 des Einkommenſteuer⸗ 
geſetzes vom 24. Juni d. 38. gleich zu achten, inſofern ſich nicht 
gegen dieſe Rechtsauffaſſung aus den Statuten oder der Ein⸗ 
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d. Im hieſigen polnischen Theater wird auch in dieſem 
Winter, wie im vorigen, häufig das hiſtoriſche Bild von Laſſot: 
„Kosciuſzto bei Raclawice“ aufgeführt. 

d. Zur ng an den Todestag von Adam Mie⸗ 
kiewiez wird auch vom polniſchen Handwerkerverein in Leipzig 
eine Feier veranſtaltet werden, und zwar gleichzeitig zur Erinne- 
rung an den Beginn des e Aufſtandes vom Jahre 
1830/31. Die beiden polniſchen Vereine in Leipzig und Dresden 
Find aufrichtig; ſie erklären durch ihre Ankündigungen, daß ſie 
beide Exeigniſſe gleichzeitig feiern werden. 7 bemerken iſt, daß 
Adam Mickſewicz am 27. November 1855 auf einer Orientreiſe in 
Konſtantinopel ſtarb; der polniſche Aufſtand begann am 29. No⸗ 
vember 1830 damit, daß Abends 6 Uhr 14 polniſche Verſchworene 
ins Belvedere, wo der Großfürſt Konſtantin reſidirte, drangen, 
den General Gendre tödteten, dem Polizeipräſidenten Lubowiczki 
Bayonettſtiche verſetzten, aber vergeblich die Gemächer nach dem 
Großfürſten durchſuchten; demſelben war es unterdeſſen gelungen, 
Infanterie und Kavallerie nach dem Belvedere zu ziehen de. 

r. Bafante Stellen für Militäranwärter. 
des J Armeekorgs: Zum 1. März 1892 beim Eſſenbahn⸗Betriebs⸗ 
amt Poſen die Stellen van 2 Bahnwärteru mit je 700 M. Jahres⸗ 
beſoldung in monatlichen Theilbeträgen; nach Ablegung der vor⸗ 

eſchriebenen Prüfung erfolgt Anftellnng als Bahnwärter mit 700 M. 

ahresgehalt, welches in 24 Jahren auf 9 0 M. erhöht wird; 
außerdem wird bei der Anſtellung der geſetzliche Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß oder freie Wohnung gewährt. — Zu Beginn des Jahres 
1892 beim Magiſtrat von Laub an die Stelle des Polizei⸗In⸗ 
ſpektors mit 1800 M. Gehalt und 300 M. nicht penſionsfäbige 
Dienſtaufwands⸗ und Kleidergeld⸗Entſchädigung; das Gehalt ſteigt 
von 5 zu 5 Jahren um je 150 M. bis zum Höchſtbetrage von 
2400 M. nebſt 300 M. Zulage. — Zum Dezember d. J. und bis 
März 1892 beim Eiſenbahnbetriebsamt Kijja 3 Stellen für den 
Zugbegleitungsdienſt mit 800 bis 1200 M. Gehalt nebſt dem regu⸗ 
lativmäßigen . jeldzuſchuß; nach Bewährung im Dienſt und 
beſtandener Prüfung Beförderung ene eien Zugführer mti 
jährlich 11001500 M Gehalt nebit Wohnungsgeldzuf I gm Sofort 
beim Magiſtrat von Oſtro wo die Stellen von 3 Polizeiſergeanten 


eine aus 15 Mitgliedern beſtehende Kommiſſion mit 27 


& Lärm verurſacht haben, 


„anwalts wurde er 


Im Bezirkff 


mit je 900 M. Gehalt. Zum 1. März 1892 beim Poſtamt 
Rothenburg die Stelle eines e mit 650 M. Gehalt 
und 72 M. Wohnungsgeldzuſchuß. — Im irk der 4. Diviſion: 
Sofort beim Eiſenbahn⸗Betriebsamt Brombe EB 3 Stellen für 
den Zugbegleitungsdienſt; während der Probedienſtleiſtung Jabres⸗ 
beſoldung von je 800 M.; nach beſtandener Prüfung 
von 8001500 M. und Wobnungs eldzuſchuß nebſt Nebenbezügen; 
Ausſicht auf 1 zum Schaffner, Packmeiſter und Zug⸗ 
führer. — Sofort beim Eiſenbahn⸗Betriebsamt Schneidemühl, 
Stationsort vorbehalten, die Stelle eines Stations⸗Aſpiranten; 
beim Eintritt jährlich 1140 M., welches ſpäter erhöht werden kann; 
nach Ablegung der vorgeſchriebenen Prüfungen und Eintritt von 
genügenden Vakanzen, als Stations⸗Aſſiſtent jährlich bis 2200 M., 
als Stationsvorſteher, Güter⸗Expedient bezw. Stations⸗Einnehmer 
bis jährlich 3200 bezw. 2600 M. nebſt Wohnungsgeldzuſchuß. 

br. Wann haben die öffentlichen Gebäude zu Flaggen? 
Dieſe Frag 4 neuerdings von mehreren Seiten an uns geſtellt 
worden. Nach den infolge deſſen von uns an maßgebender Stelle 
eingezogenen Erkundigungen haben ſämmtliche öffentlichen und ſtaat⸗ 
lichen Gebäude zu flaggen an den Geburtstagen des Kaiſers, 
anuar, der Katjerin, 22. Oktober, und der Kaiſerin Friedrich, 
21. November, am Neujahrstage, 1. Januar, am Sedantage, 
2. September, und am Sonntage nach dem 18. Januar, an welchem 
Tage das Krönungsfeſt in Berlin gefeiert wird. 


H. K. Markenſchutz. Gemäß $ 5 Nr. 3 des Geſetzes über 
den Markenſchutz vom 30. November 1874 werden die im Jahre 
1882 eingetragenen Zeichen nach 10 Jahren ſeit der Eintragung 
von Amtswegen gelöscht, wenn nicht die weitere Beibehaltung an⸗ 
gemeldet worden iſt. 

br. Damen⸗Trompeterkorps. Vom Donnerſtag, den 3. De⸗ 
zember, ab wird an vier Abenden im Tambert'ſchen Saale das 
erſte uniformirte Damen⸗Trompeterkorps „Hanſa“ Konzerte ver⸗ 
anſtalten. Die Kapelle iſt in allen Städten, wo dieſelbe aufge⸗ 
treten, mit größtem Beifalle aufgenommen worden. Die jungen 
Damen erweiſen ſich als vollkommene Meiſterinnen auf ihren In⸗ 
7 und beſonders ſind es Lieder, Märſche und Tänze, 
n deren Vortrag ſie eine ganz beſondere Fertigkeit bekunden. Wir 
—.— daher gern Gelegenheit, auf dieſe Konzerte aufmerkſam zu 
machen. 
br. Das hiſtoriſche Volksmuſeum, welches zur Zeit auf 
dem Neuen Markte ausgeſtellt iſt, bietet dem Beſucher in ſeinem 
Innern die Figuren einer Reihe age Männer und Frauen 
in natürlicher Lebensgröße, auch die größten Verbrecher der neueſten 
Zeit finden wir daſelbſt in Lebensgröße und möglichſter Portraitähn⸗ 
lichkeit dargeſtellt, ſo iſt ſchon der endlich dem Arme der Gerech⸗ 
tigkeit verfallene Spandauer Raubmörder Wetzel daſelbſt zu 
ſehen. Verſchiedene andere Sehenswürdigkeiten, einige mechaniſche 
Kunſtwerke und lebensgroße Wachsfiguren werden für einige Zeit 
jedem Beſucher Unterhaltung und Abwechſelung gewähren. 

* Arbeitseinſtellungen. Die Landräthe in Preußen find 
1 damit beſchäftigt, Erhebungen über alle Arbeitsein⸗ 
1 ungen zu machen, welche ſeit dem 1. d. J. ſtattgefunden 

aben und bei denen mindeſtens zehn 1 liche Arbeiter betheiligt 

waren. Zweck dieſer Maßnahme iſt, ein Bild der Arbeitseinſtellun⸗ 
gen in der Induſtrie und im Handwerk zu gewinnen und ins⸗ 
beſondere zu erfahren, in wie weit minderjährige Arbeiter dabei 
betheiligt geweſen ſind und welchen Einfluß dabei die Sozial⸗ 
demokratie ausgeübt hat. 


* Darf nach 11 Uhr Abends gefenelt werden? Von 
großem Intereſſe für die Inhaber von Reſtaurationen mit Kegel⸗ 
bahnen iſt eine Entſcheidung, welche kürzlich in Berlin von der 
6. Strafkammer getroffen wurde. Der in der Kreuzbergſtraße in 
Berlin wohnhafte Reſtaurgteur H. ſollte dadurch ruheſtörenden 
N daß er die Benutzung ſeiner Kegelbahn 
auch nach 11 Uhr Nachts zugelaſſen hat. Verſchiedene Anwohner 
hatten ſich hierüber beſchwert. Das Schöffengericht hatte H. frei⸗ 
geſprochen. Auf die a Berufung von Seiten des Staats⸗ 

zu 5 Mark Geldſtrafe verurtheilt, weil der 
Wirth, wie das Urtheil ausführte, auf die Ruhe der Nachbarſchaft 
Rückſicht zu nehmen habe. 


»Teppichknüpferei. Wie aus dem Inſeratentheile erſichtlich, 
wird hierſelbſt ein Unterrichts⸗Kurſus in der Teppichknüpferei ab⸗ 
gehalten werden. — Es iſt dies eine neue Erfindung, welche die 
orientaliſche Teppichknüpferei als Hausinduſtrie einführbar macht. 
Bisher konnte man dieſe Orientteppiche nur an großen Knüpf⸗ 
ſtühlen herſtellen, welche ſehr koſtſpielig und raumerfordernd ſind, 
durch die neue Erfindung iſt aber die Möglichkeit geſchaffen, die⸗ 
ſelben ohne Knüpfſtuhl und jedwedes . wie Rahmen, 
Knüpfzange ꝛc. auf jedem Tiſche herzuſtellen. — Wir wollen bei 
unjerem Hinweis auf die Sache noch ganz beſonders darauf aufs 
merkſam machen, daß die W nicht mit den bisher an⸗ 
gewendeten auf Canevas mit Häkelnadel und vermittelſt Knüpf⸗ 
gange zu verwechſeln tft. Der Unterricht dauert eine halbe Stunde. 

ir möchten allen Damen, welche ſich für dieſe praktiſche Hand⸗ 
arbeit intereſſiren, empfehlen, den Unterricht, der unentgeltlich er⸗ 
theilt wird, zu beſuchen. Die Arbeit iſt für beſonders ſchöne und 
praktiſche en RER ſehr geeignet. 

„ br. Veränderte Omnibuslinie. Die neu eingerichtete Om⸗ 
nibuslinie vom Wilhelmsplatz aus nach Jerſitz hat ſeit dem geſtrigen 
Tage ihre Fahrrichtung verändert. Die Wagen, welche bisher vom 
ſpoplog den Garten aus die Junikowo'er Straße entlang gefahren 
1 fahren jetzt gleich dicht am Zoologiſchen Garten herum die 

ukerſtraße entlang. Mit Rückſicht auf den geringen Verkehr, 
welchen die Junikowo'er Straße hat, iſt der Direktion der Pferde⸗ 
bahngeſellſchaft die nachgeſuchte Erlaubniß zu der Fahrtverände⸗ 
rung Seitens der Polizeidirektion ohne Weiteres ertheilt worden. 
Diejenigen, welche den Omnibus benutzen und nach Bartholdshof 
wollen, fahren jetzt nur bis zur Ecke der Kaſerne des Grenadier⸗ 
Regiments Nr. 6 mit und haben dann nur 
Strecke zu laufen. 


br. Der Pferdebahnverkehr hat heute an der Ecke der 
Breiten⸗ und Gr. Gerberſtraße, woſelbſt, wie wir bereits geſtern 
. haben, ein neuer Straßenübergang gepflaſtert wird, inſo⸗ 
ern eine kleine 5 erfahren, als während der Zeit, in 
welcher gerade das Pflaſter in und dicht neben dem Geletſe neu 
Stel wurde, die 1 85 auf beiden Seiten bis zu der fraglichen 
1 7 heranfuhren, hier ihre Pferde umſpannten und dann weiter 


br. Zum 3388 hatte ſich vor einiger Zeit eine Fraun 
erſon einem hieſigen Dienſtmädchen angeboten Als die kluge 
rau dem Dlenſtmädchen die Karten gelegt und ſich wieder ent⸗ 
ernt hatte, vermißte das Mädchen ein Paar Schuhe, welche jene 
hatte mitgehen beißen. Die Kartenlegerin tft nun wegen Diebſtahls 
verhaftet worden. 


‚br. Geſtörte Zuſammenkunft. Eine Anzahl der hieſigen 
ausſtändigen 


Buchdruckergehilfen, etwa 20 an der Zahl, hatte ſich 
geſtern Nachmittag in der Opitz ſchen Bierwirthſchaft an der Eich 
waldſtraße zuſammengefunden. Hiervon war dem betreffenden 
Revier⸗Kommiſſarius Nachricht gegeben worden, welcher ſich alsbald 
ebenfalls in demſelben Lokale einfand. Als die Schriftſetzer die 
Nähe der Polizei bemerkten, tranken ſie ruhig ihr Bier aus und 
entfernten ſich aus jenem Lokale. 

br. Die Warthe ſteigt, wie wir bereits neulich erwähnten, 
langſam von * zu Tag. So hat am Sonnabend der Waſſer⸗ 
ſtand gerade 1 Meter betragen und heute, Donnerſtag, früh war 
derſelbe ſchon bis 1,20 Meter geſtiegen. 


abresgehalt | 2000 


noch eine ganz kurze K 


br. Ein größerer Diebſtahl iſt am 13. d. Mts. in dem be⸗ 
nachbarten Glow no ausgeführt worden. Dort find einem Wirthe 
mittelſt Nachſchlüſſels aus einem verſchloſſenen Spinde außer einer 
Summe baaren Geldes drei Stück vierprozentige Meininger Hypo⸗ 
e e, Nr. 25913 über 2000 Mk., Nr. 26 457 über 
. und Nr. 50 946 über 500 Mark entwendet worden. Da 

die 2 Ach ſehr nahe liegt, daß die oben genauer gezeichneten 
Werthpapiere hier in Poſen bereits verkauft ſind oder noch ver⸗ 
ſilbert werden ſollen, ſo machen wir ganz beſonders darauf auf⸗ 
Wersen a warnen vor dem etwaigen Ankauf in Rede ftehender 

erthpapiere. 

r. In Jerſitz iſt jetzt auch nach Eintritt der Dunkelheit wäh⸗ 
rend der Abendſtunden von 6 bis 10 Uhr Seitens unſerer Polizei⸗ 
direktion ein ſtändiger Patrouillendienſt n worden. 
Dieſe neue Maßregel wird gewiß von der geſammten Ei 


e 
mwohnerſchaft 
unſeres Voxortes Jerſitz mit Freuden begrüßt werden. Die dienſt⸗ 


babenden Schutzleute werden zu oben genannter Zeit beſtändig 
zwiſchen dem Revier⸗Polizeibureau und der Wohnung des Amts⸗ 
vorſtehers, beide auf der Berliner Chauſſee belegen, hin und her 
patrouillieen und auf dieſer Strecke ſtets anzutreffen ſein. 


Telegraphiſche Uachrichten. 


Berlin, 26. Nov. Das hieſige Bankhaus Hugo Loewy, 
welches mehrere Filialen hat, wurde heute Mittag durch einen 
Polizei⸗Kommiſſar geſchloſſen. Der Inhaber iſt verhaftet. 
Die Depots fehlen, eine Kaſſe iſt angeblich nicht vorhanden. 

London, 26. Nov. Wie dem „Reuter ' ſchen Bureau“ 
aus Rio de Janeiro gemeldet wird, ſind die Beziehungen der 
Armee und der Marine beunruhigender Art. — Nach dem 
geſtrigen Telegramm des Daily Chronicle aus Shanghai haben I 
die am 23. Nov. gemeldeten Ruheſtörungen als ein ermiter 
Aufſtand erwieſen. Die in der Mongolei und anderen 
Diſtrikten in der Nähe der Hauptſtadt vorhandene Rebellen⸗ 
anzahl, worunter ſich mehrere Schwadronen Kavallerie befinden, 
hat ſich vermehrt und marſchirt gegen Peking. Mehrere 
Mandarinen vereinigten die Aufſtändiſchen, gegen welche kaiſer⸗ 
liche Truppen entſandt ſind. Die Chriſten in Kingſchu, von 
belgiſchen Prieſtern bekehrt, ſind mitniedergemetzelt worden. 


Berlin, 26. Nov. [Telegr. Spezialbericht der 
„Poſ. Ztg.“] Im Reichstage kam heute bei der Fort⸗ 
ſetzung der Krankenkaſſennovelle die Frage der freien Aerztewahl 
abermals zur Erörterung bei § 55 a, wonach die höhere Verwal⸗ 
tungsbehörde auf Antrag von 30 Verſicherten eine Erweiterung 
der Zahl der Aerzte und Apotheken verfügen kann. während Mi- 
niſter v. Boetticher die freie Aerztewahl als ein unerfüll⸗ 
bares Ideal bezeichnete, traten die Abgg. Langerhans, 
Hirſch, Wurm und Singer entſchieden für dieſelbe ein, in⸗ 
dem ſie ausführten, daß ſonſt bei ungenügender Entſchädigung 
der Kaſſenärzte der ganze Aerzteſtand herabgedrückt und ein 
Aerzteproletariat geſchaffen werde, da die Bezahlung der Kaſ⸗ 
ſenärzte häufig ſchlechter als die von Dienſtmännern und zu⸗ 
gleich die Krankenbehandlung mangelhaft ſei, weil die Kaſſen⸗ 
ärzte in der Hauptsache auf Privatpraxis angewieſen feien. 

Abg. Eberty wünſchte erſt Erfahrungen der Berliner 
Ortskrankenkaſſen bezüglich der freien Aerztewahl abzuwarten. 
Schließlich wurde der Paragraph angenommen, dagegen ein 
weiter gehender Antrag auf Verpflichtung der Aerztevermehrung 
unter obiger Vorausſetzung abgelehnt. Zugleich nahm das 
Nate die zurückgeſtellte Beſtimmung über die Zuläſſigkeit des 

aſſenärztezwanges bei Ortskrankenkaſſen an. Bei den Be⸗ 
ſtimmungen über die Betriebs krankenkaſſen wurde die weitere 
Berathung der Vorlage zunächſt abgebrochen, um vorerſt morgen 
mit der erſten Leſung des Etats zu beginnen. 

Berlin, 26. Nov. [Privat⸗ Telegramm der 
„Poſener Zeitung“.] Der frühere Konfittortalpräfibent 
Hegel iſt heute geftorben. 

Zu den Börſenanträgen der Konſervativen läßt die Re⸗ 
gierung in der Wiener „Politischen Korreſpondenz“ ausführen, 
aß ſie ſich bei der erſten Berathung derſelben im Reichstage 
nicht äußern werde, wie es bei ſolchen Initiativ⸗Anträgen die 
Regel ſei. Zudem habe es ſich bei den Depotunterſchlagungen 
nur um vereinzelte Fälle gehandelt, die die allgemeinen 
Finanz⸗ und Kreditverhältniſſe und die Börſe nicht irgendwie 
kompromittirt erſcheinen ließen. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Citeratur. 

Im Verlage von Georg Brieger in Schweidnitz erſchien ſo⸗ 
eben: „Feſtſpiele und Prologe. Sechs kleinere und größere 
Aufführungen zu Familien⸗ und Vexeins⸗Feierlichkeiten mit den 
dazu paſſenden Prologen“ von J. Fichtner. Preis 50 Pf. — Für 
Vereine beſonders hervorzuheben find die darin enthaltenen Auf- 
1 zur Weihnachtsfeier und zur Geburtstagsfeier unſeres 

aiſers. 
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Rath Dr. A. Wernich, — dieſes 
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neuen deutſchen Arzneibuch umgearbeitet worden. Der zweite Theil 
bringt die e e des geſammten Deutſchen 
erzte und Apotheker). Die Reichhaltigkeit und Zuverläſſigkeit des 
nhalts, ſowie die gute Ausſtattung haben dieſem Medtieinal⸗ 
lender die große Verbreitung und Beliebtheit unter den deutſchen 
Aerzten verſchafft 


er Taſchentalender für Verwaltungsbe⸗ 
amte für 1892, herausgegeben vom e a. D. Freiherr 
v. Fircks und Prof. Dr. Peterſilie (Carl Heymanns Verlag, Berlin, 
Preis elegant in Leinen gebunden 2,50 M.), liegt bereits in zweiter 
unveränderter Auflage vor. Wie alljährlich, ſo weiſt das bewährte 
Hilfsmittel auch diesmal wieder eine weſentliche inhaltliche Er⸗ 
weiterung auf; das Hauptintereſſe des vorliegenden Jahrgangs be⸗ 
anſprucht die zum eriten Male und nur hier veröffentlichte An⸗ 
ciennetätsliſte der höheren Verwaltungsbeamten von der niederen 
Rangklaſſe aufwärts und das mitgetheilte Dienſtalter ſämmtlicher 
Regierungs⸗Aſſeſſoren aller Reſſorts. 


— 


l 
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Die Verlobung unſerer Tochter 
Elise mit dem Apotheker Herrn 


Hugo Zadek beehren wir 
uns ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, im November 1891. 


M. Wohlaner u. Frau 


16801 Selma geb Fuchs, 


Als Verlobte empfehlen ſich: 


Elise Wohlauer, 
Hugo Zadek, 


2 Breslau. 
Die Verlobung unſerer Schwä⸗ 
erin und Schweſter Selma 
orck mit Herrn Nathan 
Dresdner beehren wir uns 
ſtatt jeder beſonderen Mittheilung 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
L. Lesser und Frau 
Mathilde geb. Borek. 
Berlin, im November 1891. 
Wilhelmſtr. Nr. 143. 
Selma Borck, 
Nathan Dresdner, 
Verlobte. 16785 


Siegfried Salomonsky 
Hulda Salomonsky 


Vermählte. 
Pinne. 


16817 


Am 23. d. Mts. verſtarb 
plötzlich unſer geliebter Sohn, 
Bruder und Schwager 


Johannes nenltleden, 


Unteroffz. i. 4. Magdbg. Inf.⸗ 
Regt. Nr. 67 in Metz. 
ies zeigen allen ſeinen 
Bekannten und Freunden an 
Die tieftrauernden 
Hinterbliebenen. 
Poſen. Obornik. 


Auswärtige 
Familien⸗ Nachrichten. 
Verlobt: Fräulein Käthe 
Petersſen mit Herrn Lieutenant 
Walter von Manteuffel in Klein 
Machwin⸗Wohlau, Fräul. Helene 
Abel mit Herrn Lieutenant Hans 
Scholtz in Frankfurt a.O.⸗Straß⸗ 
burg, Fräulein Helene Sambale 
mit Herrn Lieutenant d. Reſerve 

Max Reichel in Breslau. 
eboren: Ein Sohn: Herr 
Finanzaſſeſſor Elterich in Dres⸗ 
den, Amtsrichter Hundoegger in 
Soltau, Bürgermeiſter Dieckmann 
in Leer, Oberlehrer Friedrich in 
Chemnitz Dr. Ernſt Groth in 
Leipzig⸗Plagwitz, Ludwig Nietſch 
in Berlin, Herrn Gerhard Maas 
in Berlin, Herrn R. Schroeder 
in Berlin. — Eine Tochter: Hrn. 
Otto von Have in Berlin, Hrn. 
Dr. med. Schwarz in Pegau. 
Geſtorben: auptmann a. 
D., Erbſcholtiſeibeſitzer Heinrich 
Jerchel in Seiferdau. Gym⸗ 
naſiallehrer Dr. Hugo Behuneck 
in Breslau. Landgerichts⸗Rath 
Slowig in Beuthen. Geſchichts⸗ 
maler Adolf Meinhard in Magde⸗ 
burg. Herr Leopold v. Rettberg 
in Bad Oeynhauſen. Herr Karl 
Wiſotzty in Berlin. Herr Jul. 
Boshardt in Berlin. Rentier 
F. Mädler in Berlin. Hr. Alb. 
ummel in Spandau. 
aronin Henriette v. Wrangell, 


eb. v. Baumgarten in Terrefer 5 
rau Amalie Schlieper, & 
geb. v. d. Steinen in Remſcheid— | # 


n Rußl. 


Haſten. 


Stadttheater Poſen. 


Pain den 27. Novbr. 1891: 


orſtellung zu bedeutend er⸗ 


mähisten Preiſen. 


Der arme Jonathan. i 


Operette in 3 Akten von 
Carl Millöcker. 
16811 Die Direktion 


Mozartfeiet 


den 27. u. 28. November, 
Abends 7¼ Uhr, 


in Lamberts Saal. 

Billets bei Herren Ed. Bote 
& G. Bock, für die Mitglieder 
des Hennig'ſchen Geſ.⸗Ver., des 
Philharm. Ver. u. d. Lehrer⸗ 
Geſ.⸗Ver. zu 2 M. für jeden 


Abend, für Nichtmitglieder zu 


3 N. für einen, 5 M. für beide 
Abende. 


rau | * 


1587018 


regelmässig Sammelladungen nach dort. 


den 
erbitten 


eee e Tuff, 


7 
Ü 


Hofbnchärnckerei W.Decker &Go.(A.Rösiel). & 


Reisenden-Gesnuch. 


Nach langem ſchweren Leiden verſchied geſtern der 
Sohn unſeres verehrten Chefs, unſer lieber Kollege 


Herr Georg Herz 


im Alter von 20 Jahren. 16803 

Durch ſeltene Herzensgüte, wie durch liebens⸗ 
würdiges Weſen gleich ausgezeichnet, hatte ſich der 
Entſchlafene in der leider nur kurzen Zeit unſeres Zu⸗ 
ſammenarbeitens unſerer aller Zuneigung in hohem 
Maße erworben. 

Wir betrauern aufs Tiefſte ſein frühes Hin⸗ 
ſcheiden und wird das Andenken an ihn in unſerer 
Mitte unvergeſſen bleiben. 

Poſen, den 25. November 1891. 


Das Personal 
der Firma Samuel Herz. 


Provinz die ergebene Anzeige, 
des Konditoreibeſitzers 

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, am 24. 
dieſes Monats den Königlichen Superintendenten 


Herrn Carl Brunow. 


Ritter des Rothen Adler-Ordens IV. Klaſſe, nach 
langjähriger treu erfüllter Amtspflicht im faſt vollen⸗ 
deten 72. Lebensjahre in ſein himmliſches Reich ab⸗ 
zurufen. 16781. 
Sein Andenken werde ich ſtets in Ehren halten. 


Der Patton der angie Kirche zu Waitze. 
von Löbbecke. 
Waitze, den 25. November 1891. 


ele- Lund 


„Für ein Galanterie⸗, Hut, 
Schirm⸗ u. Spielwaarengeſchäft 


in der Provinz Poſen wird ein 
mit der Branche vertrauter 


junger Mann 


von ſofort geluct. Meldungen 
reſp. perſönliche Vorſtellung bei 


Valentin Russak, Poſen. 


Suche per ſofort für mein 
Magazin für Haus⸗ und Küchen⸗ 
geräthe einen 16731 


flüchtigen jungen Mann, 


der mit der Buchführung ver⸗ 
traut iſt. 


B. Grund, Krotoschin. 


5 Stallen-Gesuche, | 05 


Ein junger Mann, Landwirth, 
evang., polniſch ſprechend, ſucht 
Stellung als Inſpektor. Offert. 
P. 14 poſtlg. Witkowo. 16686 


12,000 Mark 
zur II. Stelle innerhalb / Werth 
zu zeitgemäßem Zins von pünktl. 
Zinszahl. auf Landbeſitz 0 
Off. sub R. Nr. 1712 bef. d. Exp. d. Bl. 
Geld jeder Höhe, ohne Ver⸗ 
mittel., zu Hypoth. u. jed. 


Zweck, v. 4—5 %. Agent. verbeten. 
Adreſſe D. C., lag. Berlin⸗Weſtend. 


— 


in jed. Höhe u Shpothefen u. 

ed ENTE: 
Te ae konsjahlung. 
erlitt 12, Agenten — 


1500 Mark 

als 2. Sabo auf ein Haus⸗ 
grundſtück mit Gaſtwirthſchaft ge⸗ 
ſucht. Offert. unter A. K. 50 an 
die Exped. d. Bl. 16813 

Ein ſtiller Theilnehmer mit 
einer kleinen Kapital - Einlage 
wird behufs Vergrößerung eines 
ſehr flott gehenden Geſchäftes 
geſucht. — Gefl. Offerten unter 
J. K. 45 in d. Exp. d. Bl. erb. 


SchönSchreibe, 


schlechte Schrift 
wird in 


„ 
Prospoeti Ge . ga 
Aarat. fr.) Institut für brief. Unterricht. 


Portierſtangen, Zimmerſaulen, 
Etagöre, Tiſchchen, Ofenſchirme, 
ſowie alle Arten Luxusmöbel 
fertige ich für den irgend möglich 
billigſten Preis an. Verſand 
auch nach außerhalb. Das reno⸗ 
viren von allen Arten antiken 
[Möbeln wird ſauber ausgeführt. 

79 Nieting, 
Schifferſtraße 21. 


Wagenladungs - Verkehr 
Stettin-Posen. 


Von jetzt ab expediren wir wieder 


Sonnabend, 
Zuweisungen 


Die erste 
28. ds. 


Stenzel & Co., Spediteure, 


Stettin. 16742 


myrna - Teppich - Knüpferei! 
Neueſte, von Frl. Amalie v. Franckhen erfundene 
Methode, ohne jedes Werkzeug, in „ Stunde zu 
erlernen. 16776 
Nur n Montag, den 30. Novbr., 
und Dienſtag, den 1. Dezember finden im 
„Hotel de Berlin“ hier, von 10 bis 12 und von 2 
bis 4 Uhr unentgeltliche Unterrichtskurſe ſtatt in 
dieſer Methode. Senſationeller Erfolg! — In 
München in drei Tagen 1000 Damen unterrichtet. 
Fertige Arbeiten zur Anſicht. Lehrarbeiten billigt: 
Sophakiſſen 2 Mk. 50 Pf., Teppiche 6 Mk. 75 Pfg. 
Die Arbeiten zu Weihnachts⸗Geſchenken empfohlen, 


Ladung geht 
von hier ab. 


Til. 


Als Weihnachtsgeschenk 


empfehlen wir 


ısıtenkarten 


für Kinder 
wie Erwachsene 
in Buchdruck und Lithographie 


auf feinstem Elfenbein-Karton in eleganten Kästchen.“ 


POSEN. 


Für den Verkauf meiner Cichorien⸗ 
erzeugniſſe und Syrupe ſuche i 
auf Januar für Vorpommern, Holſtein un 
Brandenburg einen tüchtigen erfa h: 


renen Reiſeuden. 16733 
Robert Brandt, Wagdeburg. 


daß ich die Führung der Küche 
16790 


Hern A. W. Zuromski, Bisnarfſtt. 89, 


mit dem heutigen Tage übernommen habe. Wr. 
Ich bitte bei vorkommendem Bedarf mich gütigſt bei 


Dejeuner 's, Diner's, Souper's 


bis zu den größten Feſtlichkeiten zur Ausführung meiner 
Kochkunſt mit gütigen Aufträgen unterſtützen zu wollen. 

Für die pünktlichſte, ſchmackhafte und ſaubere Ausführung 
zeugt meine langjährige Praxis in den renommirteſten Häuſern. 


Hochachtungsvoll 


R. Weiss, 


Küchenchef. 
Hamburg ⸗Amerikaniſche 
Packelfahrt⸗Actien⸗Geſellſchaſt. 


Directe Poſtdampfſchiffahrt. 


5 Linie ’ 
Stettin -New-York. 


Billige Fahrpreiſe. Beſte Verpflegung. 
Einzig directe Dampfer⸗Linie zwiſchen 
Preußen und Nord-Amerika. 
Nähere Auskunft ertheilt: 
Michaelis Oelsner, Markt 
100, Posen: Julius Ge- 
balle, H. Borchardt, Ro- 
gasen: Abr. Kantoro- 
wiez, Wreschen; Joset 
Oelsner, Kurnik ; 1340 

J. Fromm, Gnesen, War- 


schauerstr. 232 1; 4. Spek- 
torek, Kolmar. 2800 
ieee 


5 ifer Special. 
EB ar 88 (Neuheit). 


1 erren t 
ustänel, illuſtrirte Pre e in 
verſchl. Couvert ohne Firmac⸗zeg 3 
acht Gerz end, alder. 


der f Pfd. 40 4) Pf. 
aal 8. 308 


0 Pf. 
en empfiehlt F 


# JE. Bandmann, 
Vietoriaſtr.⸗ 8 5 Marti 


Be 


Mortal! 


Universal- 


Ratten- Mäuse- 


— 


Et. Martin Nr. 14. 


Große Silber⸗Lotterie 
zu Oſtrowo 
zum Beſten des Martinſtiftes. 


iehung am 12. Dezember. 
obe zu 1 M., II &oofe zu 
10 Mk., ſind zu beziehen vom 
Landrath von Lützow in 
Oſtrowo. Für Porto und Zie⸗ 
hu 


ngsliſte find 25 Pf. beizufügen. 
iederverläufer wollen ſich 
eben dahin wenden. 9349 


Das Grand-Hötel am Alexanderplatz in Berlin 


ist in diesen Tagen von den Unterzeichneten erworben 
und wird nunmehr in allen Theilen renovirt. 

Der Betrieb des Hötels bleibt demnach ungestört 
und bitten wir um gütigen Besuch. Bei aufmerksamer, 
wie billiger Bedienung unserer geehrten Gäste, soll unser 
Bestreben dahin gehen, den alten Ruf des Unternehmens 
in vollkommenster Weise wieder herzustellen. 


Walter & Co. 


— 


Den hohen und höchſten Herrſchaften von Poſen und] 


1 ir 
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16784 


Im Fempel 
der iſt. Prüder⸗Gemeindt. 


Sonnabend, den 28. November cr., 
Vormittags 9 / Uhr: 


Holtesdientl und Predigt. 
Während der Predigt iſt der 
Tempel geichloffen. ann 
Gemeinde⸗Synagoge 
Alle Belſchule. 


Freitag, d. 27. d., 
Nachmittags 3% Uhr 
Gottesdienſt u. Schrifterklärung d. 
Herrn Gemeinde⸗Rabbiners 

Die Frauenchöre find geöffnet. 


DEE” Hasen, BU 
Rehwild, 
BEE” Fasanen. "mg 


‘Franz. Blumenkohl 
u. Endiviensalat. 
"iConservirte Pilze, 
Früchte und Gemüse. 


Frische Schollen und 
Schellfische 


A Near 


16802 


Vorzüglichen 


Glühwein!!! 


9 „ „ 
aus exquiſitem ungarischen 


Nothwein (rlaner) 


das Glas (% Liter) 
Pfennige empfiehlt den hoch⸗ 
geehrten Gäſten 16691 


die Conditorei yon 


A. Pfitzner. 
Polen, am Markt 6. 


— 
Mel hüguetten 


Berlin W. 8. F. P. Feller. 
Muster frco. gegen frco. 


Der berühmte Glas⸗ u. Bor 
zellan⸗Nieter und Kitter iſt 
wieder hier. a 16796 
Ritterſtraße 10. 


Ein Kind w v. anſt. Fam. in 
Pfl. genom. Offert. unt. A. 8. 
720 poſtl. Poſen. 16798 
Heirath. 
Kgl. Subalt. Beamt., 32 Jahre, 
ohne Schulden, z. Z. 2400 Mark 
Einkom., w. ſ. verheirathen. Kath. 
Jungfr. a. anſtänd. Fam., dunkel⸗ 
blond, ſchöner Figur, häusl. ers 
zogen, bis 25 Jahre alt, denen an 
einem glückl. häusl. Eheleben ge⸗ 
legen iſt, deren Eltern bezw. Vor⸗ 
münd. w. gebeten, ihm b. Grün⸗ 
dung eines glückl. Heims behilfl. 
3. ſein. Weniger wird auf Ver⸗ 
mögen geſehen als weibl. Eigenſch., 
d. Mann glückl. machen u. d⸗ 
Frau u. Hausfrau zieren. Off. 
m. genauer Darleg. d. Verhält. 
is 4. Dezemb. cr. unt. F. 38 
oſtl. Wollſtein erb. Verſchw. zugeſ.⸗ 
Anonyme Off. unberückſ., ausgen. 
d. der Dame ſelbſt. Gewerbsmöß. 
Vermittl. verbeten. 16793 


Nr. 831. Freitag, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


27. November 1891. 


R. Stadtverordneten ⸗Sitzung. 


Poſen, 25. November. 


Anweſend find die Stadtverordneten Asmus. Anderſch, Bach, 
Borchert, Brodnitz, Fable, Fontane, Förſter, Friedländer Herz⸗ 
berg, Dr. 3 Hugger, Jacobſohn, Jaeckel, Jerzykiewicz, 
Dr. — Zr St Ze Li — 1 8 

rgler, Prausnitz, Victor, Wollburg, Wolinski und Ziegler. 
5 9 Der Magiſtrat iſt vertreten durch die Stadträthe Dr. Bail, 
Reymer, Schweiger und Kantorowicz. 

Den Vorſitz führt Juſtizrath Ber 8 

Der Vorſitzende thellt mit, daß der Herr Erſte Bürgermeiſter 
Witting ſeit mehreren Tagen an der Influenza erkrankt ſei und 
deshalb der heutigen Sitzung nicht beiwohnen könne. 

Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Beſchluß⸗ 
faſſung über die Gültigkeit der Wahl des Kauf⸗ 
manns Herrn Kirſten zum Stadtverordneten. Im 
Namen der Rechtskommiſſion berichtet Stadtv. Fable: Das Re⸗ 
ſultat der Wahl des Kaufmanns Kirſten zum Stadtverordneten 
habe der Rechtskommiſſion in der Sisung vom 17. November vor⸗ 
gelegen. Es ſeien gegen die Gültigkeit der Wahl zwei Bedenken 
erhoben worden, welche ſich auf die Leitung des Wahlgeſchäfts 
durch den Wahlvorſtand und die Abgrenzung der Wahlbezirke be⸗ 
ziehen ſollten. Die Rechtskommiſſton habe indeß die vorgebrachten 
Haregelmäßigketten für zu unerheblich erachtet, als das aus dieſem 
Grunde die Ungültigkeit der Wahl ausgeſprochen werden müßte. 
Für die am 19. Oktober angeſetzte Wahl ſei nach den Akten des 
Magiſtrats zuerſt Herr Kronthal zum Vorſitzenden des Wahlvor⸗ 
ſtandes beſtimmt geweſen, aber kurz vor dem Wahltermin erkrankt. 
Deshalb ſei Herr Stadtrath Dr. Gerhardt mit der Leitung des 
Wahlgeſchäfts beauftragt worden. Am Wabltermin habe ſich nach 
Inhalt des Wahlprotokolls der Wahlvorſtand für die Zeit von 8 
dis 2 Uhr mit Herrn Dr. Gerhardt als Vorſitzendem konſtituirt. 
Für die Zeit zwiſchen 12 und 1¼ Uhr habe Herr Stadtrath Kron⸗ 
thal als Vorſitzender fungirt. Nach den Vorſchriften des Wahl⸗ 
geſetzes, welche Referent mittheilt, müſſe dieſe Stellvertretung als 
unzuläſſig erachtet werden. Die Sache liege demnach thatſächlich 
ſo, daß während einer Zeitdauer von . Stunden am Wahltiſche 
ſich Perſonen befunden hätten, die im Sinne des Geſetzes als Mit⸗ 

lieder des Wahlvorſtandes nicht angeſehen werden könnten. Das 

otokoll, welches theilweiſe verleſen wird laſſe ferner die Ueber⸗ 
ſichtlichteit der Stimmenſummirung vermiſſen, ſodaß die eigenttich 
gewählte Perſon nicht ſofort erkannt werden könne. Dieſer Mangel 
der Ueberſichtlichkeit müſſe jedoch als ganz belanglos erachtet 
werden gegenüber der Leitung des Wahlgeſchäfts während der 
„ſtündigen Abweſenbeit des eigentlichen Vorſitzenden des Wahl⸗ 
vörſtandes. Bezüglich der bemängelten Abgrenzung der Wahl- 
bezirke ſei zu erwähnen, daß der Magiſtrat die Eintheilung der 
Wahlbezirte in genauen Plänen der Regierung eingereicht und von 
dieſer genehmigt erhalten habe; auch wären dieſelben vorſchrifts⸗ 
mäßig Nientlich ausgelegt worden. Wenn Referent ſich vom juri⸗ 
ſtiſchen Standpunkte auch gegen die Gültigkeit der Wahl aus⸗ 
sprechen müßte, jo trete er doch dem Beſchluſſe der Rechtskommiſſion 
bei und beantrage die Gültigkeit der Wahl. 

Stadtv. Dr. Lewinski: Er habe bei einer anderen Ge: 
legenheit hervorgehoben, daß Wahlſachen nicht an die Rechtskom⸗ 
mtifton, ſondern an die Wahlkommiſſion oder eine beſonders gebildete 
Wahlprüfungs⸗Kommiſſion zu verweiſen ſeien, weil die Wahlen Ver⸗ 
waltungsſachen wären. Aus dieſem Grunde wolle er auch heut 
wieder Darauf hinweiſen, daß es wünſchenswerth ſei, die Wahlen 
durch die berufenen Mitglieder der Verſammlung prüfen 1 
laſſen, und zwar gleich nach erfolgter Bekanntmachung des Wahl⸗ 
reſultats, damit die Gewählten die ihnen übertragenen Rechte bald⸗ 
digſt ausüben können. Der Vorſitzende erläutert die geſetz⸗ 
lichen Vorſchriften der Wahlprüfung. Bezüglich der Art der Prü⸗ 
fung ſei er ganz der ee des Vorredners. Rückſichtlich der 
Friſt zwiſchen der Wahl und der Einführung babe man ſich nach 
der Praxis anderer Städte gerichtet. Nach den eingezogenen Er⸗ 
kundigungen werde z. B. in Breslau, Stettin, Görlitz und Magde⸗ 
burg ſo verfahren, daß man erſt die vorgeſchriebene 14tägige Friſt 
ablaufen laſſe und die Einführung nicht gleich nach erfolgter Gül⸗ 
tigkeitserklärung durch die Gemeindevertretung vornehme. Stadtv. 
Dr. Kewinsti betont, die Sache beanſpruche auch eine prak⸗ 
tiiche Bedeutung. Im Gegenſatz zu der Praxis der erwähnten 
Städte gehe ſeine Meinung dahin, daß die Gewählten ſofort nach 
erfolgter amtlicher Bekanntmachung des Wahlreſultats in ihre 
Rechte als Stadtverordnete eintreten könnten. Der Vorſ i 2 e 
bemerkt, es ſeien 14 Tage Friſt für etwaige Rechtseinſprüche und 
14 Tage zur Prüfung für die Eile Ein ührum beſtimmt. 
Stadtv. Dr. Lewinski beantragt die Einführung der letzt ge⸗ 
wählten Stadtverordneten in der nächſten Sitzung vorzunehmen. 
Stadtv. Jacobſohn erſucht, den Antrag Lewinski an die Rechts⸗ 
kommiſſion zu verweiſen. Stadtv. Jaeckel bittet, die Wahlſachen 
auch ferner der Rechtskommiſſion zu unterbreiten. Stadtv. Fahle 


erklärt 15 gegen den Antrag des Herrn Dr. Lewinski, den er zu 
vertagen bittet. Der Antrag der Rechtskommiſſion auf Gültigkeits⸗ 
erklärung der Wahl des Herrn Kirſten wird hierauf ein ſtimmig 
angenommen. 


Ebenſo wird dem Antrage Jacobſohn zu⸗ 
geſtimmt. 


Es folgt Punkt 2: Beſchlußfaſſung über die bau⸗ 
liche Veränderung an der Sammelgrube Jerſitz 
bezw. über die Rr n DEE Sammmel⸗ 
u e zu Winiary. Referent Stadtv. Prausnitz führt aus: 
8 werde ſich heute darum handeln, den veränderten Standpunkt 
des Magiſtrats in dieſer Frage zu Be und alsdann 12 
51 faſſen. Im Ganzen ſeien die Vorſchläge des Magiſtrats au 
ie der Baukommiſſion. Das Abweichende läge nur darin, daß die 
Baukommiſſion zuerſt die Verſtärkung der Seriher Grube empfohlen 
gen während der Magiſtrat die Wiederherſtellung der Gefäßwand 
ei der Grube zu Wintary wünſche. Herr Baurath Lauber habe 
8 dem Herrn Magiſtratsdirigenten ausgeführt, daß die 
erſtärkungsarbeiten an der Jerſitzer Grube ohne vorherige Ent⸗ 
leerung derſelben nicht ausgeführt werden könnten. Bei eirer 
theilweiſen Entleerung würde die Preſſung auf die Wünde eine 
jo ſtarke ſein, daß der Sachverſtändige für die Standhaftigkeit der 
Grubenmauern unter dieſen Umſtänden keine Verantwortung über⸗ 
nehmen könne. Die Seen Grube enthalte immerhin noch einige 
Tauſend Kubikmeter Fäkalien und könne unmöglich Anf entleert, 
mithin zur Zeit auch nicht verſtärkt werden. Dieſen Anſichten des 
Sachverſtändigen habe ſich der Magiſtrat angeſchloſſen und bean⸗ 
trage demgemäß die Wiederherſtellung der Grube zu Winiary. 
Gegen die vorgeſchlagene Verwendung von Stampfbeton ſei in der 
Kommiſſion eingewendet worden, der möglicherweiſe während der 
Arbeiten eintretende Froſt werde das fertige Mauerwerk zum Berſten 
bringen, ſodaß man es im Frühjahr werde aufreißen müſſen. Man 
habe ferner gemeint, die Grube in Jerſitz ſei nicht in dem Maße 
gefährdet, daß eine Verſtärkung durchaus dane der werden 
müßte. Dieſer Einwand jet indeß durch ſtatiſche Berechnungen 
hinreichend widerlegt worden. Andererſeits hätten erſte Autori⸗ 
täten feſtgeſtellt, daß Stampfbetonwände ohne Bedenken bei Tem⸗ 
peraturen von 0 bis Grad R. ausgeführt werden könnten. 
Herr Lauber wolle die Verantwortung für die Widerſtandsfähigkeit 
des Mauerwerks übernehmen, wenn es ſelbſt noch bei niedrigeren 
Temperaturen hergeſtellt worden ſei. In der Kommiſſion ſei auch 
Mittheilung gemacht worden, daß dem Magiſtrat Terrain zur Er⸗ 
richtung einer Nothgrube angeboten worden ſei; doch halte man die 
Herſtellung einer ſolchen Grube nicht für nothwendig. Die Be⸗ 
zeichnung der Herſtellung der Gefäßwand in Winiary als eines 
überhaſteten Baues treffe ganz und gar nicht zu, indem die Vor⸗ 
lage allſeitig erörtert und erwogen worden ſei. Die n 
der Ausarbeitung ergebe ſich auch aus der äußerſt detalllirt ge⸗ 
warn Bauvorlage, die für dieſe im Grunde doch höchſt einfache 
rbeit 22 Poſitionen umfaſſe. Die auf ca. 29 Mark veran⸗ 
ſchlagte Arbeit werde ſich in Anbetracht deſſen, daß die Arbeits⸗ 
kräfte jetzt bedeutend 9 ſeien, noch erheblich niedriger ſtellen. 
letzteres auch noch durch Verwendung des vorhandenen Steinma⸗ 
terials der alten Mauer in der Form von Kleinſchlag. Schließlich 
werden die Anträge der vorberathenden Kommiſſion dahin ange⸗ 
geben: 1. Die Verſtärkung der Jerſitzer Sammelgrube zur Zeit 
zu vertagen, 2. den Aufbau, der Gefäßwand bei Grube Winiary 
ſogleich in Angriff zu nehmen, die Arbeiten bei einem Kältegrade 
bis zu — 6 Grad R. fortzuſetzen und ſie dann, wenn ſie eingeſtellt 
werden, vor dem Frühjahr nicht wieder aufzunehmen; 3. die Ar⸗ 
beiten im Submiſſionswege iu vergeben; 4. au dem Bau die Summe 
bis zu 29000 Mark zu bewilligen und dieſelbe aus den bereiteften 
Mitteln zu entnehmen. Endlich 5. den Magiſtrat zu erſuchen, die 
alleinige und ausſchließliche Bauausführung dem königlichen Re⸗ 
gierungsbaumeiſter Lauber zu übertragen. 

Stadtrath Schweiger bittet, den Anträgen 1—4 zuzuſtimmen, 
die Beſtimmung der Bauleitung aber dem Magiſtrate zu überlaſſen. 
In dieſer Hinſicht könne die Verſammlung wohl einen Wunſch 
ausſprechen, nicht aber einen förmlichen Beſchluß faſſen, da ein 
ſolcher die Rechte des Magiſtrats beſchränken würde. Die bei dem 
Bau anzuwendende Konſtruktion ſei freilich in dem Umfange hier 
noch nicht praktiſch erprobt worden; doch dürfe man nach dem Gut⸗ 
achten des Sachverſtändigen beruhigt ſein, wie andererſeits auch 
durch die Verwendung von Kleinſchlag dem alten Steinmaterial die 
Undurchläſſigkeit der Mauer nicht beeinträchtigt werden würde. 
Die erforderlichen Koſten ſollten, die 8 des Herrn Ober⸗ 
präſidenten vorausgeſetzt, für die Grube Winiary allein 
29 000 Mark, unter Einſchluß der Arbeiten an der Jerſitzer Grube 
aber bis 40000 Mark aus den Mitteln für die Desinfektions⸗ 
Anſtalt entnommen werden. R 2 

Stadtv. Dr. Landsberger wünſcht Aufklärung über einige 
ihm noch nicht genügend klargeſtellte Dinge. In der vorigen 
Sitzung ſei man der 80 geweſen, die Verſtärkung der Jerſißer 
Grube wäre ausführbar. Dieſe Anſicht ſcheine in der Kommiſſion 
aufgegeben worden zu ſein. Doch wolle er ſich als Laie beſcheiden, 


bis d 


wenn die ba bon 1 55 Meinung über die Aus⸗ 
führbarkeit zurückgekommen ſeien. Redner geht ner zu bedenken, 
der Bau an der Grube Winiary könne plötzlich auch durch eine 
bedeutende Kälte unterbrochen werden. Außerdem frage er, ob Tich 
ein proviſoriſches Erdrefervotr denn doch nicht empfehlen würde? 

Stadtv. Broduitz: Er habe feine Anſicht hinſichtlich der 
Jerſitzer Grube ändern müſſen, nachdem dieſe Grube für gefährdet 
erklärt worden ſei, wenn ſie in ihrer jetzigen Fällung belaſſen 
werde. Für eine Nothgrube könne er ſich nicht entſchließen, 55 
darum nicht, weil ihre Herſlellung, wenn man ſie auf 2000 Kubik⸗ 
meter Inhult berechnen wollte, den Werth der Fäkalien überfteigen 
würde. Durch die Wiederherſtellung der Grube Winiary werde 
jedem Nothſtande vorgebeugt, jetzt 94 ein ſolcher überhaupt noch 
nicht vorhanden. Er bitte darum, die günftigen Tage für die Bau⸗ 
arbeit zu benutzen und mit der Grube zu Winiary zu beginnen. 
Hinſichtlich der Bauleitung könne man dem Verlangen des 
Magiſtrats wohl entgegenkommen. Stadtv. Müller: Er habe 
in der vorigen Sitzung die Verſtärkung der Jerſitzer Grube in der 
Annahme befürwortet, daß dieſe Verſtärkung auch ohne gänzliche 
Entleerung möglich ſei. Nachdem ihm aber durch Rechnung nach⸗ 

ewieſen, daß eine Abſteifung und ſtückweiſe Entleerung in dieſer 
ahreszeit ein gefährliches ron ſein würde, habe er ſich für 
die Herſtellung der Grube Winiary entſcheiden müſſen. Auch von 
ſeinem Bedenken bezüglich der Undichtigkeit der Mauer, wenn die⸗ 
ſelbe bei Sroftwetter gebaut werde, jet er abgekommen, und falls 
die unfertige Arbeit wegen zu ftarken Froſtes eingeſtellt werden 
müßte, würde der Winter doch höchſtens eine Schicht von 15—20 
Zentimeter Stärke unbrauchbar gemacht haben, die man im Früh⸗ 
6 Nachtheil entfernen könne. Hiermit ſchließt die Be⸗ 
prechung. 

Referent Stadtv. Prausnitz ſtellt noch den Antrag, den 
Magiſtrat zu erſuchen, bei der Auswahl der Submittenten das 
Gutachten des Herrn Lauber einzuholen. Stadtv. Brodnitz 
beantragt, daß, wenn die Entnahme der Mittel aus dem erwähnten 
Fonds regierungsſeitig . wird, die Summe bis auf 
40 000 Mark ergänzt werde. Bei der Abſtimmung werden die An⸗ 
träge ad 1—5 der Kommiſſion mit Mehrheit angenommen. 
Angenommen wird auch der Antrag Brodnitz, der Antrag Prausnitz 
dagegen wird abgelehnt. 

„Es berichtet ſchließlich Stadbtv. Fontane über eine nach⸗ 
1120 eingegangene Vorlage des Magiſtrats, betreffend 
die Abänderung bezw. Feſtſtellung des mit dem 
F 1892/93 abzuſchließenden 
350 chtvertrages. Der Referent führt Folgendes aus: Die 

tadtverordneten⸗Verſammlung habe unter dem 7. Oktober bei 
Gelegenheit der Rechnungslegung des Stadttheaters pro 1891/92 
beſchloſſen, den Theaterpachtvertrag zu prüfen und die Bedingungen, 
unter welchen die Weiterverpachtung des Theaters künftig erfolgen 
ſolle, durch eine gemiſchte Deputation aufſtellen zu laſſen. Dieſe 
Berathung habe ſtattgefunden und ſeien folgende Beſchlüſſe gefaßt 
worden: $ 25 des Vertrages, wonach der Theaterunternehmer für 
das verbrauchte 1 en und die Nothbeleuchtung pro Spiel⸗ 
abend 7,50 Mk. zu zahlen hatte, ſoll künftig heißen: „Für 50,000 
Kubikmeter Leuchtgas im Stadttheater zahlt der Unternehmer 3 Pf. 
pro Kubikmeter, für jeden weiteren Verbrauch an Leuchtgas pro 
Saiſon werden dem Unternehmer 12 Pf. pro Kubikmeter in 
Rechnung . Koſten der Nothbeleuchtung trägt die Stadt⸗ 
gemeinde.“ Bei dieſer Beleuchtungsweiſe wird der Direktor bei 
einem Konſum, wie im Vorjahre, in dem laufenden Etatsjahre 
ungefähr ebenſoviel u zahlen haben, als im Vorjahre; verbraucht 
er dagegen weniger Leuchtgas, ſo hat er weniger zu zahlen, ver⸗ 
braucht er aber durch längeres Spiel und allzulange Pauſen mehr 
12 ſo blen er für den Mehrverbrauch auch einen erhöhten Gas⸗ 
preis zahlen. 

2 Dan habe durch dieſen Rechnungsmodus den Direktor be⸗ 
züglich des Gaskonſums direkt intereſſirt und hoffe dadurch jeden 
unnöthigen und verſchwenderiſchen Gasverbrauch aufzuheben. — 
Dieſe Vertragsänderung habe ſich, wie Referent noch bemerkt, durch 
den von Jahr zu Jahr ſteigenden Gasverbrauch, welcher die wünſchens⸗ 
werthe Sparſamkeit vermiſſen af „als nothwendig erwieſen. Der 
Direktor habe ſich mit der vorge 1 Aenderung auch einver⸗ 
ſtanden erklärt. Im 8 5 ſoll das Wort „Kontraventionsfall“ ge⸗ 
ſtrichen und dafür geſetzt werden: „Für jeden ausfallenden Spiel⸗ 
abend“. — In dem $ 8 15 der Paſſus: „Novitäten und Opern 
dürfen zu ermäßigten Preiſen nicht gegeben werden,“ zu ſtreichen, 

a der Magiſtrat durch die Feſtſetzung der 1 dem 
Direktor gegenüber ausreichend geſichert iſt, den künſtleriſchen Ruf 
des Theaters zu erhalten. — Im $ 12 tft ſtatt „Nebenbeleuchtung“ 
zu ſetzen „Notbbeleuchtung“. — Zu 8 6 ſoll binzugefügt werden: 
„Bei Schau⸗ und Luſtſpielen fällt die Zwiſchenaktmuſik fort.“ Es 
ſolle dies darum geſchehen, weil die Muſik nicht immer der augen⸗ 
blicklichen Stimmung entſpreche, dieſe vielmehr beeinträchtige. — 
Zu $ 10 wird noch ergänzend bemerkt: „Der Magiſtrat behält ſich 
das Verfügungsrecht über die Parkettlogen vor.“ Es wird bei 


— 


Pflicht. 
Roman von C. Zoeller-Lionheart. 
49. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.). 

Wie das würdeloſe Weib da vorhin ſich vor dem ge⸗ 
liebten Mann auf die Knie werfen und um ſeine Liebe betteln, 
das konnte Viktoria um den Preis ihres Lebens nicht. Aber 
wie ſie nun langſam aufſteht, auf ihn zukommt und vor ihm 
vorgebeugt verharrt — liebevolle Unterordnung in der Haltung, 
demüthige Abbitte in jedem Zug ihres Geſichts, da ſpricht 
dieſes Herabſteigen von ihrer hochmüthigen Höhe tauſendmal 
beredter als die Erniedrigung der temperamentvollen Kubanerin, 
die eine Laune jäh zu Extravaganzen hinreißt. \ 

Das iſt keine Augenblicksſtimmung, das iſt die innere 
Wandlung eines ganzen Menſchen, einer ganzen Zukunft. 
Pruß ſieht es in freudigem Staunen, Pruß begreifts mit wild 
aufſchlagendem Herzen, und ſeine Großmuth macht ihr die 
Umkehr nicht ſchwer. 


Brief — Antwort — ich ...“ ringt ſich noch unzu⸗ 


ſammenhängend von ihren Lippen, — da liegt ſie ſchon in 
ſeinen Armen. Wie ein Blinder taſtet er an ihr herum, kann 
vor Thränen innerer Rührung nicht ſehen, nicht ſprechen. Der 
Umſchlag kam zu plötzlich. \ 

„Ich kann nicht ohne Dich leben!“ dringt es wie ein 
Hauch an ſein Ohr, und ſeine Lippen bedecken ihren Mund. 
Wie ein Sieger führt er ſein Weib, nachdem ſie noch lange 
— lange im heimlichen Myrtenhain unter Roſen ſich ausge⸗ 
plaudert und ganz wiedergefunden, in den Kreis ſeiner er⸗ 
ſtaunten Gaſtgeber. 


Es beginnt für ſie ein neuer Tag, und das Zuſammen⸗ 
leben wird fortan zur ſüßen Pflicht, — das lieſt jeder aus 
den freudeleuchtenden Augen, und die froſtige Zurückhaltung 
der Wirthe macht freudiger Ueberraſchung Platz. 


XI. 


Ganz ohne Bedeutung für ihre Geſundheit war Margots 
trauriges Abenteuer doch nicht vorübergegangen. Es ſtellte ſich 
jeden Abend leichtes Fieber ein, und das arme Kind blieb in 
einem Zuſtand hochgradiger Nervenerregung. Bei jedem uner⸗ 
warteten Geräuſch ſchreckte ſie zuſammen. 

Auf Geheiß des Arztes. der ein Nervenfieber fürchtete, 
ſchloß ſich Ada ganz und gar für Tage mit ihrem Kinde von 
jedem Verkehr ab, und ſelbſt Herbert war trotz all ſeiner Bitten 
der Eintritt in das Krankenzimmer verſagt geblieben. 

„Flüchtig nur ſahen ſie ſich jetzt bei Tiſch in Gegenwart 
Lillys, die in aufregender Thätigkeit mit ihren Reiſevorberei⸗ 
tungen beſchäftigt war. Sie kutſchirte den ganzen Tag in der 
Stadt umher, um in Norderney eine Toilette entfalten zu 
5 5 welche die allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich ziehen 
mußte. 

erbert gab, gab bedachtlos, wenn ſie immer neue Summen 
zur Beſtreitung ihres unglaublichen Luxusbedürfniſſes forderte. 
Seine Gedanken waren ganz wo anders. Sie beſchäftigten ſich 
unaufhörlich mit der blaſſen, verſchloſſenen Frau, deren um⸗ 
ſchattete Augen ſchlafloſe Nächte verriethen, und deren Wange 
immer ſchmächtiger, deren Geſtalt immer ſchlanker, beängitigeud 
ſchlank und zart ward, als nage geheimer Kummer unaufhörlich 
an ihr. 


Wie wird die Entſcheidung ausfallen, wenn — wenn ſie 
erſt wieder an ſich und ihn denken darf? 

Unheilverkündend, als wühlten neue Kämpfe in ihrem 
Innern, ſcheint ihm ihr blaſſer, gepreßter Mund, und daß ſie 
ſich vor ihm gleichſam zu verkriechen ſucht, indem ſie ſelbſt die 
Thür des Krankenzimmers vor ihm verſchloſſen hält, der jo 
gern ihre Liebesmüh' auch da getheilt hätte, und der ſich in un⸗ 
ermüdlich wacher Sorgfalt um das Kind auch wohl den Platz 
an dem Krankenbett verdient hätte. 

Auch dieſe Zeit geht endlich vorüber. Margot iſt wieder 
auf. Ihre Nerven überwinden allmählich die gehabten Ein⸗ 
drücke, die ausgeſtandene Angſt. Es will ihm nicht als eine 
Nothwendigkeit erſcheinen, daß Ada auf dem Altan eine un⸗ 
durchſichtige Trennungswand errichten ließ, um ſich mit der 
kleinen Geneſenden jetzt immer noch zu iſoliren. Eine Ausrede 
ſchent es nur, da doch Archie wieder zu Margot gelaſſen 
wird. 

Weicht ſie ihm nicht gefliſſentlich aus, und liegt hinter 
der leichten Frage an Lilly: „Wann reiſen Sie?“ nicht ein 
angſtvoller Nebengedanke? 

„Ende des Monats, wenn mein Schneider alles fertig 
bekommt,“ iſt die kühle Antwort. 

Lilly hat gar keine Eile mehr, jetzt, wo ſich die beiden 
Menſchen ſo ſichtbar entfremdet ſind und ſelbſt ſich aus dem 
Wege gehen, und ſie will wie ein Meteor ſicher erſt in der 
hohen Saiſon in die Badegeſellſchaft hineinfallen. Ihr neulicher 
Eitelkeitstriumph hat ihren Geſchmack an einen neuen Erobe⸗ 
rungszug erweckt. 

Ehe Ada dieſes Mal die trennende Thür zwiſchen ſich und 


dieſem Punkte außerdem erwähnt, daß von der linken Proszeniums⸗ 
loge / aller ätze, nämlich 6 Plätze, der Poli on, 
2 Plätze bagegen dem Erſten Magiſtratsdirigenten zur 
Verfügung ftänden. — Dieſen Beſchlüſſen auf Aenderung des Ver⸗ 
trages ſei der Magiſtrat beigetreten und die Verſammlung werde 
nunmehr erſucht, den pe Pachtbedingungen gleichfalls 
zuzuſtimmen. Der gegenwärtige Direktor Herr Richards habe ſich 
mit der Faſſung einverſtanden erklärt und würde der Magiſtrat 
bereit ſein, mit Herrn R. auf Grund dieſer neuen Bedingungen 
den Vertrag auf 1 Jahr, d. i. für 1892/93 zu verlängern. — Für 
dieſe Vorlage wird zugleich die Dringlichkeit beantragt. Dieſelbe 
ſei, wie der Vorſitzende bemerkt, nothwendig, weil der beſtehende 
Vertrag ev. zum 1. Dezember d. 
Stadtv. Herzberg und Dr. Lewinski erachten die Dringlichkeit 
nicht für erwieſen. Stadtrath Schweiger befürwortet die 
Dringlichkeit. Desgl. Stadtv. Fahle, welcher für die weiteren 
Verhandlungen geheime Sitzung beantragt. Stadtv. Jacob⸗ 
john: Er halte dieſe Angelegenheit auch für dringlich. Im vo⸗ 
rigen Jahre ſei die Verpachtung perſpätet worden. 5 olchem 
gell jet es dem Direktor nicht möglich, ein künſtleriſch tüchtiges 
erſonal zu engagiren. Man müſſe darum eilen über die Ver⸗ 
gun des Theaters zu einem beſtimmten Beſchluſſe zu kommen. 
tadtv. Fahle will die Dringlichkeit nur für den Fall aner⸗ 
kennen, wenn man den beſtehenden Vertrag nicht verlängern wolle. 
Nach Annahme des Schlußantrages wird die Dringlichkeit ausge⸗ 
2 977 und die Vorlage in nicht öffentlicher Sitzung ver⸗ 
andelt. 
Schluß der öffentlichen Sitzung 7%, Uhr, der geheimen 
Sitzung 9¼ Uhr. 


Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 
(Nachdruck der Original⸗Berichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 


O. Rogaſen, 25. Nov. [Stadtverordnetenwahl. 
Bei der heute hier auf dem Rathhauſe unter Vorſitz des Herrn 
N Weiſe ſtattgehabten Stadtverordneten⸗Ergänzungs⸗ 
wahl wurden in der 3. Abtheilung die Kaufleute Abraham Leßler, 
Leon Peik und Dandelski gewählt. Erſtere beiden wurden wieder⸗ 

ewählt, letzterer anſtatt des ausſcheidenden Dr. Ziolkowski, der 
ie fernere Annahme eines Mandats abgelehnt hat, neugewählt. 
n der 2. Abtheilung wurde der ausgeſchiedene Stadtverordnete 
onditor Wolff wiedergewählt. Die Betheiligung an der Wahl war 


eine ziemlich rege. f 

* Rawitſch, 25. Nov. [Direkte Steuern im Kreiſe 
Nawitic. Naubanfall) Das „Raw. ⸗Kröb. Kreisbl.“ 
ſchreibt: An direkten Abgaben wurden im Etatszahre 1890/1 im 
Kreiſe Rawitſch erhoben: Grundſteuer 58813 M., Gebäudeſteuer 
27 552 M., Einkommenſteuer 26358 M., Klaſſenſteuer 25857 M., 
Gewerbeſteuer 21921 M., Kreiskommunalbeiträge nichts, Kom⸗ 
munalbeiträge: a. gewöhnliche 134809 M., b. für Armenpflege 
5773 M., c. für Wegeleiſtungen 3309 M., Schulunterhaltungs⸗ 
Beiträge: a. baar 36 123 M., b. Werth der Naturalien 671 M., 
Schulbaubeiträge 8818 M., Kirchenbeiträge: a. baar 9250 M., 
b. Meſſalien 353 M., Kirchenbaubeiträge 3911 M., Rente 69 339 M., 
Summe der Steuern 432857 M. Die Bevölkerungszahl war 
49 626 Perſonen ſtark, ſodaß auf den Kopf kamen M. 8,72. Der 
höchſte Satz pro Kopf wird im Kreiſe Frauſtadt mit 12,11 M., der 


— 


niedrigſte im Kreiſe Adelnau m „58 M. bezahlt. — Als am 
Sonnabend, den 21. d. Mts., Abends gegen 8 Uhr der Bierkutſcher 


P. von hier mit ſeinem Gefährt von Dubin kommend, das zwiſchen 
Slupia und Szymanowo gelegene Wäldchen paſſirte, ſprangen an 
der Stelle, wo der Weg von Sarne nach Gründorf die Chauſſee 
kreuzt, zwei Straßenräuber aus dem Gebüſch. Einer derſelben 
ſiel dem Pferde in die Zügel, während der Andere, mit einem dicken 
Knüttel bewaffnet, auf den Wagen Iprang und unter Drohung für 
das Leben Geld verlangte. Der Angefallene fügte ſich ſcheinbar 
und griff in die Taſche als wenn er ſein Geld herausholen wollte, 
og aber ſtatt deſſen ſchnell ſein Meſſer aus derſelben und verſetzte 
damit dem Strolch einen ſo heftigen Schlag an den Kopf, daß der⸗ 
ſelbe anſcheinend betäubt vom Wagen taumelte. Als der andere 
Straßenräuber dies ſah, nahm derſelbe Reißaus und konnte der 
angefallene Kutſcher nunmehr ſeinen Weg hierher fortſetzen. Leider 
bat der Kutſcher von dem Vorfalle keine Anzeige gemacht und hat 
die zuſtändige Polizeibehörde erſt heute davon erfahren. 
* Frauſtadt, 25. Nov. ([Kirchenviſttation. Dieb⸗ 
ſtahl. In der hieſigen katholiſchen Pfarrkirche fand geſtern die 
Kirchenviſitation Der den Herrn Dekan Nletzig aus Brenno ſtatt. 
Gegen 9 Uhr erſchien, wie das „Frauſtädt. Volksbl.“ mittheilt, 
derſelbe in der Pfarrkirche, woſelbſt bereits der Herr Propſt 
ildebrand, der Kirchenvorſtand, die Schuljugend der oberſten 
laſſen und eine Anzahl Gemeindeglieder verſammelt waren. 
Nach den vorgeſchriebenen Gebeten hielt der Herr Dekan eine 
längere Anſprache an die Verſammelten, worauf die Schulkinder 
von dem Herrn Dekan ſelbſt und von den Herren Lehrern Schnei⸗ 
der und 155 in der Religion examinirt wurden, worüber ſich 
der Herr Viſitator ſehr befriedigend ausſprach. Nachdem noch die 
üblichen Gebete verrichtet und die Viſitation des kirchlichen Inven⸗ 


gekündigt werden müſſe. Die fi 


A 


Nene 


endler auf der Glogauerſtraße einen Beſuch a 
adenkaſſe mit etwa 15 Mark Inhalt aus. \ 

X. Wẽ̃ en, 25. Nov. [Ein Mordgeſelle ver 
haftet] Am 19. Oktober d. J. wurde auf den Mällergeſellen 
Anton Baczkiewicz auf dem Fußpfade zwiſchen Mlodziejewice und 
Sokolnik ein Mordanfall verübt. Dem Unglücklichen waren zwei 
Schüſſe beigebracht, die zwar nicht unmittelbar tödtlich geweſen 
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ind, an deren Folgen er aber doch, nachdem er längere Zeit auf 
freiem Felde gelegen hatte, geſtorben iſt. Jetzt glaubt man den 
Verbrecher, welcher an B. die grauſige That verübt hat, in einem 
geſtern hier eingelieferten Menſchen ermittelt zu haben, wenigſtens 
paßt das Signalement auf ihn und ſind auch ſonſt Anhaltspunkte 
für ſeine Schuld vorhanden. Die Staatsanwaltſchaft hatte ſ. Z. 
eine Belohnung von 300 Mark für die Ergreifung des Mörders 


ausgeſetzt. 

g. Jutroſchin, 24. Nov. (Bevölkerung. Fortbil⸗ 
dungs ſchule.] Auf Grund der letzten Volkszählung hat unfer 
Kreis 49 846 Einwohner. Hiervon entfallen auf die 6 Städte des 
Kreiſes 20 898 (Bojanowo 1927, Dubin 743, Görchen 2096, Jutro⸗ 
ſchin 1894, Rawitſch 12 402, Sarne 1896), auf das platte Land 
28 966 (Diſtrikt Bojanowo 7744, Diſtrikt Jutroſchin 10 136, Diſtrikt 
Rawitſch 11086). — Durch das am 24. Oktober d. J. vom Bezirks⸗ 
ausſchuſſe genehmigte Ortsſtatut iſt für das Fortbildungsſchulweſen 
in hieſiger Stadt! eine neue Rechtsgrundlage geſchaffen worden. 
Infolge Verfügung des Regierungspräſidenten, wird die hieſige, 
ſeit vorjährigem Sommer ruhende Fortbildungsſchule in nächſter 
Er wieder, und zwar als eine zweiklaſſige, eröffnet werden. Bis⸗ 

er war dieſelbe einklaſſig. Der Stundenplan mußte bereits ein⸗ 
gerichtet werden. 

—i. Gneſen, 25. Nov. (Verluſt. Marktpreiſe. Arbeits⸗ 
tu be.] Bei der in Konkurs gerathenen Bankfirma en u. 

olff in Berlin, hat auch ein hieſiger Kaufmann 20 000 M. ver⸗ 
loren. Ein anderer, früher hier anſäſſiger Kaufmann, welcher im 
vorigen Jahre nach Berlin verzogen iſt, ſoll ebenfalls durch den 
Zuſammenbruch der genannten Firma große Verluſte erlitten haben. 
— Auf dem letzten Wochenmarkte wurden gezahlt für 1000 Kilo 
Roggen 220-225 M., für mittlere bez. feine Waare 228—230 
Mark, bez. 232—234 M., für Weizen per 1000 Kilo 210—215 
Mark, für Mittel bez. feinen Weizen 220-225 M., bez. 230 
bis 233 M., für Gerſte per 1000 Kilo 175—180 M., Hafer wurde 
per 1000 Kilo mit 160.—175 M. bezahlt. Für Erbſen wurden per 
1000 Kilo 190—225 M., für Kartoffeln per 50 Kilo weiße 3,00 bis 
3,10 M., rothe 2,20 3,50 M. gezahlt. — Am 1. Dezember d. J. 
eröffnet der hieſige Zweigverein zur Fürſorge für entlaſſene Straf⸗ 
25 in Stadt und Kreis Gneſen wieder eine Arbeitsſtube 
zur Beſchäftigung entlaſſener Strafgefangener und anderer arbeits⸗ 
ſuchender Perſonen. In der Arbeitsſtube werden folgende Arbeiten 
gefertigt: Federreißen (Gänſefedern Aa 50 Pf., Entenfedern à 60 Pf. 
pro Pfund), Säckeflicken, pro Stück 3 Pf., ferner 1 
Hemdennähen, Buntſtickereien und ähnliche einfache Arbeiten, auch 
werden Frauen zum Plätten, Waſchen, Scheuern und anderen 
häuslichen Arbeiten vergeben. Zu Empfangnahme von Arbeits⸗ 
egenſtänden iſt der Aufſeher Bein gegen e eines 

mpfangſcheines berechtigt, an denſelben ſind auch die Arbeitslöhne 
gegen Quittung zu zahlen. 4 

* Bromberg, 25. Nov. [Dem Gaunerkleeblatt), 
von dem wir geſtern nach der „Oſtd. Pr.“ berichteten, ſind dem⸗ 
ſelben Blatte zufolge neue Diebſtähle nachgewieſen worden. So 
haben die Burſchen u. a, einem Lieutenant in der Bahnhofſtraße 
vor einiger Zeit den Betrag von 116 Mark in baarem Gelde ent⸗ 
wendet. Den Diebſtahl führte Lucht aus, indem er ſich in das 
Zimmer ſchlich, das auf dem Tiſche aufgezählte Geld an ſich nahm 
und unbemerkt davon ſchlich. Die beiden anderen Kumpane ſtanden 
„Schmiere“. Im Beſitze des Geldes begaben ſich dieſelben zu 
einem Trödler, kleideten ſich neu ein und machten dann eine Ver⸗ 
gnügungsreije nach Schneidemühl, wo der Reſt des Geldes zum 
rößten Theile verjubelt wurde. Ueber die anderen Diebſtähle 
And die Ermittelungen noch im Gange. 

U Bromberg, 25. Nov. [Eröffnung des Gewerbe⸗ 
gerichts. Handelskammer⸗Mitgliedswahl.] Geſtern Abend 
hat hier die erſte Sitzung des Gewerbegerichts mit Beiſitzern ſtatt⸗ 
gefunden. Den Vorſitz führte der zum Vorſitzenden des Gemwerbe- 

erichts für hier und 14 Orte der Umgegend berufene Stadtrath 

ahrenſtaedt. Vor Eintritt in die . wurden von 
dem Schriftführer die Namen der gewählten Beiſitzer verleſen. Es 
ſind dies aus den Reihen der Arbeitgeber folgende Herren: Zim⸗ 
mermeiſter R. Berndt, Hoflieferant Bohme, Schuhmachermeiſter 
Falk, Fabrikbeſizer Fiebrand, Dachdeckermeiſter Frlebel, Töpfer⸗ 
meiſter Hannemann, Fleiſchermeiſter Jiegel Schneidermeiſter 
Krauſe, Schneidemühlenbeſitzer Peter, Ziegeleibeſitzer Peterſen, 
Böttchermeiſter Schild, Holzſpediteur Stamer, aus der Reihe der 
Arbeitnehmer. Töpfer Auguſt Roß, Klempner Reinhold Klingbeil, 
Schloſſer Theophil Sikorski, Fabrikarbeiter Andreas Nelke, Maurer 
Theodor Zech, Schmied Robert Schulz, Zimmerer Anton Dykowskt, 


tariums vorgenommen war, fand im Pfarrhauſe die Reviſion der | Zimmerer Rud. Krüger, Schriftſetzer Joſepb Dybowski, Tiſchler 
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ihm ſchließen kann, hat Herbert ſie mit ſchnellem Schritt er⸗ 
reicht und legt ſeine Hand dazwiſchen. ‚ 

„Auf ein Wort, ich bitte Sie!“ — 

Sie bleibt auf der Schwelle. Er ſteht außen. Sie fordert 
ihn nicht auf, einzutreten. 

Auf der Veranda ſieht er Margot in ihrer Krankentoilette 
im großen Lehnſtuhl ſitzen und vergnügt an einem Hühner⸗ 
flügel nagen. 5 

„Wollen Sie mir ſtandhaft verſagen, meiner kleinen 
Freundin da guten Tag zu ſagen?“ ſpricht er mit Geiſtes⸗ 
gegenwart in vorwurfsvollem Ton. 

Nun tritt Ada bei Seite und giebt Raum. Margot fliegt 
ihm an den Hals, als er auf die Veranda tritt, und es giebt 
ein ſtürmifches Wiederſehen. 

„Wollen Sie ſich nicht überreden laſſen, mit an die See 

gu gehen? Um Margots Willen, damit fie wieder rothe Backen 
bekommt!“ bat er eindringlich, nachdem Margot wieder be⸗ 
haglich in ihrem Seſſel ſaß. 

Sie wußte, das bedeutete weiteres Zuſammenleben. Dann 
konnte er mitkommen und tauſend Dinge, die ungenirte Frei⸗ 
— des Badelebens ſelbſt, förderten die Vertraulichkeit. Hier 
onnte ſie Grenzen ſtecken. Dort fehlte ihr die Selbſtbe⸗ 
ſtimmung. 

„Ich hätte es fo gern auch Lillys wegen geſehen,“ drang 
er weiter in fie. „Ich habe neulich bemerkt, wie wenig man 
ſie ſich allein überlaſſen darf, welch ein unbeſonnener Kinds⸗ 
kopf ſie noch iſt.“ 

Ada ſah im inneren Kampf ihr hochaufgeſchoſſenes, blaſſes 
Kind an. Wie gut würd' es ihm thun, wie würde die Seeluft 


die geſunkenen Kräfte wieder heben! 
Aufleuchten in Margots matten Augen auf, und ſie fand nicht 
den Muth zu einem entſchiedenen Nein. 

„Würde Mrs. Fitz Lee es gern ſehen?“ erwiderte ſie 
unentſchloſſen. 

„O, Kinder und kindergleiche Menſchen frage ich nicht 
viel. Für die entſcheide ich,“ ſagte er in entſchloſſenem Ton. 
Der Ton machte ſie zittern. Der Mann forderte unerſchrocken 
vom Schickſal ſein Recht, und dieſer Feſtigkeit gegenüber fühlte 
ſie die ihrige weichen. Das durfte nicht ſein. 

(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 

* Vor und liegen die erſten 5 Lieferungen einer „Neuen Folge“ 
des „Familien⸗Bücherſchaßes“, unter welchem Sammel⸗ 
litel bekanntlich die Veröffentlichungen des in ſeinen Wirkungen jo 
ſegensreichen Weimarer „Vereins für Maſſen verbreitung 

uter Schriften“ zu erſcheinen pflegen. Die Heftchen erwecken 
chon dadurch das lebhafteſte Intereſſe jedes wahren Literatur- und 
olksfreundes, daß in ihnen die von genanntem Vexein im vorigen 
Sommer mit dem Preiſe gekrönte Erzählung von Carl Schultes in 
De: „Der Puppenſpieler“ zuerſt zum Abdruck gelangt, wes⸗ 
alb wir unſere Leſer ganz beſonders auf dieſe neue Ausgabe 
lauben aufmerlſam machen zu ſollen. Aber auch der die ganze 
erie als Titelwerk beherrſchende Hauptroman von Ludwig Rell⸗ 
ſtab „1812“, welchem im Sinne der Vereinsbeſtrebungen noch der 
Untertitel „oder die Häſcher des Kaiſers“ beigegeben worden iſt, 
ſcheint uns angeſichts der heute die Gemüther bewegenden, ruſſiſch⸗ 
franzöſiſchen der chaft einen beſonders glücklichen und zeit⸗ 
emäßen Griff der Vereinsleitung zu bedeuten. Die äußere Aus⸗ 
tattung der Hefte hat ſich gegen früher entſchieden zu ihrem Vor⸗ 
theil verändert. Für den Umſchlag iſt eine lebhaftere, äußerlich 
anſprechende Farbe gewählt worden; das Titelblatt ſchmückt jetzt 
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Ludwig Baumgärtner, Maler Albin Spalt, Ziegelarbeiter Berns⸗ 


ch dorf. Letzterer war nicht erſchienen. Hierauf hielt der Vorſitzende 


eine längere Anſprache an di eAnweſenden, in welcher er dieſelben 
auf die Pflichten ihres Berufs als Beiſitzer des Gewerbegerichts 
aufmerkſam machte und die Hoffnung ausſprach, daß das Gewerbe⸗ 
geriat dazu beitragen werde, den ſozialen Frieden und das gute 

nvernehmen zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern zu fördern, 
und daß es feinen Zweck, nämlich Streitigkeiten, welche im gewerb⸗ 
lichen Leben aus dem Arbeitsverhältniß zwiſchen Arbeitgebern und 
Arbeitnehmern entſtehen, zu ſchlichten, nicht verfehlen werde. So⸗ 
dann ſprach der Vorſitzende ſich noch des Weiteren über die Zu⸗ 
ſtändigkeit des Gewerbegerichts, die Wahl, die Rechte und Pflichten 
der Gewerbegerichtsmitglieder und über das Gerichtsverfahren aus. 
Nach beendeter Anſprache erfolgte die Vereidigung ſämmtlicher an⸗ 
weſenden Beiſitzer und nachdem zu Beiſitzern für die nunmehr zu 
verhandelnden Gegenſtände die Herren Fiebrand und Klingbeil vom 
Vorſitzenden berufen waren, wurde in die Verhandlung der auf der 
Rolle ſtehenden Streitſachen eingetreten. Es lagen vier Sachen, in 
denen es ſich nur um Löhne handelte, welche ſeitens der Arbeit⸗ 
nehmer beanſprucht wurden, vor. Von beſonderem Intereſſe war 
der folgende Fall: Ein Schloſſergeſelle war gegen ſeinen Meiſter 
klagbar geworden, weil dieſer ihm für drei Monate beziehungsweiſe 
12 Wochen pro Woche 3 M. d. h. im Ganzen 36 M. angeblich zu 
wenig gezahlt⸗hattel, der Geſelle hatte dieſe Forderung jedoch ſelbſt 
auf 17 M. ermäßigt. Der verklagte Meiſter beſtritt dieſe Forde⸗ 
rung mit der Behauptung, daß er dem Geſellen nur 12 M. pro 
Woche für dieſe drei Monate zuerkannt Habe, nicht aber 15 Mark. 
Als ihm, dem Verklagten, der Eid hierüber zugeichoben wurde, be⸗ 
merkte er, daß fein 21jähriger Sohn ſein Werkführer ſei und dieſer 
dem Geſellen geſagt habe, er würde nicht 15 M., ſondern nur 12 M. 
erhalten. Da nun aber der Sohn zu einer derartigen Vertragsab⸗ 
änderung als geſetzlich für berufen nicht angeſehen werden konnte, 
ſo erfolgte die Verurtheilung des verklagten Meiſters, wobei der 
Vorſitzende bemerkte, daß der Kläger rechtmäßig 36 M. zu fordern 
gehabt hätte, weil erlaber nur 17 M. verlangt habe, fo könneſder Meſſter 
auch nur zur Zahlnng dieſer Summe an den klägeriſchen Geſellen 
verurtheilt werden. Von den anderen drei Sachen wurde eine 
Sache vertagt, in der anderen Sache wurde die Klage zurückge⸗ 
nommen und in der dritten ein Verfäumnißurtheil gefällt, da der 
Kläger nicht erſchienen war. Die Verhandlungen waren öffentlich. 
Die Sitzung, welche um 6½ Uhr Abends begann, war erſt gegen 
9 Uhr beendet. — In der heute Nachmittag ſtattgehabten Handels⸗ 
kammerſitzung wurden zu Mitgliedern derſelben die Herren Stadt⸗ 
rath Bankier Louis Aronſohn, Ludwig Kolwitz, Emil Werckmeiſter 
und in Stelle des verſtorbenen Kaufmanns S. Hirſchberg der 
Kaufmann Iſidor Moſes gewählt beziehungsweiſe wiedergewählt. 


O Thorn, 25. Novbr. [Stadtverordnetenſitzungl 
In der heutigen Sitzung der Stadtverordneten wurde beſchloſſen, 
der kaiſerlichen Famflie und der Kaiſerin Friedrich zum Neujghrs⸗ 
feſte wiederum Glückwünſche nebſt Thorner Pfefferkuchen zu über⸗ 
mitteln. Die Zahl der Schüler in der ſtädtiſchen Knaben⸗Mittel⸗ 
ſchule iſt wieder erheblich geſtiegen. Es muß deshalb eine Thei⸗ 
lung einer Klaſſe erfolgen. Die Stadtverordneten genehmigten 
dies, auch ſoll der Neubau des Volksſchulgebäudes möglichſt be⸗ 
ſchleunigt werden, weil es im Gebäude der Mittelſchule, die fünf⸗ 
zehn Klaſſen ſtark iſt, an Klaſſenzimmern fehlt. Die Einweihung 
der Geſellſchaftsräume des Artushofes ſoll in den erſten Tagen 
des Dezember durch einen Feſtakt und durch ein Feſteſſen nebſt 
anſchließendem Ball ſta en. Zur Vorbereitung der Feier 
wurde eine Kommiſſion eingeſetzt. 

„ Braunsberg i. Oſtpr., 25. Nopbr. mene biejige 
Bäderinnung) hat gegen die Errichtung einer gewerblichen 
Fortbildungsſchule Proteſt erhoben unter der Begründung, daß 
ihnen die Lehrlinge zur Ausbildung im Handwerke, aber nicht zur 
feen von Schulwiſſenſchaften übergeben worden 
eien. (! 

* Pillau, 24 Nov. [Ein fideles Gefängniß.] Der 
Gefangenwärter G. fand es in einer der letzten Nächte für gut, 
ſich mit einem gerichtlichen Gefangenen in ein Gaſtlokal zu be⸗ 

eben und dort zu pokuliren. Die Entdeckung folgte indeß der 
bat auf dem Fuße, und der menſchenfreundliche Gefangenwärter 
dürfte wohl eine ſtrafrechtliche Verfolgung zu gewärtigen haben. 

* Grottkan, 24. Nov. [Ein zähe eben.] Ueber die 
Lebensfähigkeit der Trichinen ſchreibt dem „O. Anz.“ Fleiſch⸗ 
beſchauer Rydzy in Mogwitz: Ich habe ein Stückchen Fleiſch mit 
verkapſelten Trichinen ſeit meiner Lehrzeit im Jahre 1878 in Gly⸗ 
cerin aufbewahrt. Vor meiner neulichen Nachprüfung habe ich 
dieſes Fleiſch unterſucht, indem ich die Objektivgläſer erwärmte, 
und ſah, daß die Trichinen noch lebten. Sie Po * ſich. 

Myslowitz, 25. Nov. [Ein Schmuggler erſchla⸗ 
gen.] Von ruſſiſchen Grenzſoldaten wurde ein aus 
Welungen gebürtiger polniſcher Schmuggler, der Waaren aus 
Preußen einſchmuggeln wollte, abgefaßt und erſchlagen. 


Aus dem Gerichts ſaal. 
? Poſen, 23. Nov. [Schwurgericht] Die Eichwald⸗ 
Straße mit ihren Beronügungstofalen war in ſpäter Stunde oft der 
ummelplatz der Rohheit, in der Nacht vom 22. zum 23. Auguſt 
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ganze Folge, welche auf ca. 70 ſolcher Hefte (1½ Drudbogen gr. 8° 
au 10 Pf.) ö lant iſt und im Zeitraume eines Jahrganges wieder 
hren Abſchluß finden ſoll, wird neben den genannten Erzählungen 
noch eine ganze Reihe von meiſt kürzeren Werken neuzeitlicher, 
lebender Autoren zur Veröffentlichung bringen, Zu beziehen finb 
die Hefte für Mitglieder wie Nichtmitglieder durch jede beſſere 
Buchhandlung. 


* Von der wiederholt von uns erwähnten „Bibliothek 
denkwürdiger Forſchungsreiſen“ von C. Falken⸗ 
borft, Verlag der „Union, deutſche Verlagsgeſellſchaft! in 
Stuttgart liegen uns wiederum drei Bände dor, von denen 
Band IX Nordpolfahrten, Band X Luftfahrten und 
Band XI Weltentdecker und Weltumſegler behandelt. 
Wir benutzen gern die Gelegenheit, wiederum auf dieſe treffliche 
Sammlung aufmexkſam zu machen, welche ſich die Aufgabe geſtellt 
hat, geographiſche Entdeckungsxeiſen in halfen populärer Darſtellung 
Au bieten und dieſer Aufgabe in vorzüglicher Weiſe gerecht wird. 
Die äußerlich ſehr geſchmackvoll ausgestatteten Bändchen, von denen 
jedes einzelne zum reife von 2,50 M. zu haben iſt, ſeien ganz 
beſonders zu Geſchenken für die reifere Jugend empfohlen. 


* Kaxrpeles. Allgemeine Geſchichte der Lite 
ratur. Verlag von G. Grote in Berlin, geht raſch der Vollen⸗ 
dung entgegen. Von dem ſchönen, wiederholt von uns beſprochenen 
Werke liegen jetzt die Abtheilungen X und XI vor, welche uns bis 
zu den Heroen der deutſchen Literatur, zu Goethe und Schiller 
führen. Auch dieſe beiden Lieferungen ſind ſehr reich und ſchön 
uſtrirt und mit zahlreichen Facſimiles ausgeſtattet. Da das 
Werk jedenfalls noch in dieſem Jahre zum Abſchluß gelangen wird, 
ſo möchten wir auf daſſelbe als auf ein prächtiges Weihnachtsge⸗ 
ſchenk für die reifere Jugend, ganz beſonders hinweiſen. Der Ge⸗ 
ſammtpreis von 24 M. (12 Abtheflungen 3 2 M.) iſt bei der Ge⸗ 
ey eit des Werkes und der ſchönen Ausſtattung ein ſehr ber 
ſcheidener. > 
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Arbeiter Joſeph Gleditſch vorſätzli 
haben mittels eines Meſſers in der Art W der Tod des 
Gleditſch verurſacht worden iſt, ſtand der W Lud⸗ 
wig Nomwicki aus Poſen vor Gericht. ngeklagter, der in 
der Kaniewskiſchen . hier, ache Ge am 
Sonnabende den 22. uſt d. J. feinen Wochenlohn erhalten. 
Sein erſter Gang war in die Latzſche Schänke auf der Großen 
Gerberſtraße. Hier traf er mit dem Cigarrenarbeiter Rudolf 
Kerger und dem Steinmetz Otto Becker zuſammen: es wurden 
mehrere Glas Bier von jedem und gemeinſchaftlich ein Liter 
Schnaps verzehrt. Gegen 10 Uhr wanderte die Geſellſchaft in eine 
Schänke auf der Walliichei, wo jeder wieder vier Glas Bier und 
ſechs Araks zu ſich nahm. Als ſie dieſes Lokal verließen, waren 
ſie ſtark angetrunken und begaben ſich, um ſich etwas zu ernüch⸗ 
tern, vor das Eichwaldthor. Hier trafen ſie den Klempnergeſellen 
Anton Gierczak, der ihnen mittheilte, daß im Deng chen Tanz⸗ 
lotale noch geſpielt werde. Alle vier gingen dorthin; während 
Gierczak im Saale auf und abging, ſetzten io die übrigen an 
einen Tiſch und tranken Bier. An dieſen Tiſch kam ab und zu 
der Arbeiter Joſeph Gleditſch heran und ſprach mit Kerger, ohne 
jedoch mit dem Angeklagten ein Wort zu wechſeln. Nach 
12 Uhr gingen die Maurergeſellen Knorr, Jackowiak und 
der Tiſchlergeſelle Guſtav Jaenſch mit Gleditſch fort, um 
nach Hauſe zu gehen. Gleditſch wollte jedoch noch ein 
Glas Bier trinken und kehrte in die Schänke zurück; er erhielt 
ein Bier, weil der Wirth ein friſches Faß nicht mehr anſtecken 
wollte; er entfernte ſich; vor der Thüre traf er den Gierczak und 
beide machten ſich auf den Heimweg. Während die oben genannten 
drei Perſonen vorangegangen waren, ging Angeklagter hinter 
Gleditſch, der ſehr betrunken war und von Gierczak geführt wurde, 
ber. Nachdem dieſe etwa 20 Schritte zurückgelegt hatten, wurden 
ſie vom Angeklagten eingeholt und dieſer lachte den Gleditſch an. 
Gleditſch äußerte in feiner Trunkenheit „Oo chcesz?* (Was willit 
Du?) Darauf zog Angeklagter ſein Taſchenmeſſer hervor, öffnete 
es und ſtieß damit nach Gleditſch; er traf ihn etwa einen Finger⸗ 
breit unterhalb des Kieferwinkels in die linke Halsſeite. Das Blut 
ſchoß in hohem Bogen hervor und ſpritzte dem Angeklagten ins 
Geſicht. Das hatte er doch wohl nicht erwartet, Angſt überfiel 
ihn, er warf das Meſſer fort und eilte in die Döringſche Schänke 
zurück. Auch Gierczat eilte davon und überließ den Gleditſch 
jeinem Schickſal. Dieſer vermochte noch mit dumpfer gurgelnder 
Stimme „Emil“ zu rufen. Emil Knorr, Jackowski und Jaenſch 
eilten auf dieſen Ruf zurück und fanden den Gleditſch blutüberſtrömt, 
wie er ſich mit einer Hand die Wunde zuhielt. orr faßte ihn 
am Arm, er ließ die Hand in Folge deſſen von der Wunde los 
und ein Blutſtrahl von mehr als einem Meter Länge bezw. Höhe 
ſpritzte hervor. Mit Unterſtützung der drei Leute ſchleppte er ſichnoch 
einige Schritte, dicht vor der Eichwaldthorbrücke brach er zuſammen 
und verſchied. Die Sektion ergab, daß ihm die großen Blutgefäße 
des Halſes zerſchnitten waren und daß der Tod durch Ver⸗ 
blutung eingetreten war. Die gemeinſame Halsſchlagader 
war in horizontaler Richtung ſo durchſchnitten, daß die beiden 
Enden derſelben 2 Zentimeter von einander gewichen waren; die 
große innere Droſſelblutader war bis auf einen minimalen Streifen 
zerſchnitten. Angeklagter will nicht die Abſicht gehabt haben, den 
Gleditſch zu tödten; die That ſelbſt räumt er ein. Die Geſchworenen 
erachteten ihn der Körperverletzung mit tödtlichem Erfolge für 
ſchuldig und billigten ihm mildernde Umſtände zu. Solche mögen 
darin gefunden worden ſein, daß Angeklagter erſt neunzehn Jahre 
alt und noch nicht beſtraft iſt, die That auch wohl nicht aus 
moraliſcher Verkommenheit. ſondern in Folge großer Erregung 
durch übermäßigen Alkobolgenuß begangen hat. Der Gerichtshof 
erkannte auf drei Jahre Gefängniß. N 


„Berlin, 25. Nov. Wegen Beleidigung des Magiſtrats 
und der Stadtwerordneten⸗Verſammlung zu Pyritz iſt der Chef⸗ 
Redakteur der „Kreuzztg.“, Frhr. v. Hammerſtein, heute ſchon 
wieder einmal von der 1. Strafkammer des hieſigen Land⸗ 
gerichts I zu eine Geldſtrafe von 100 M. verurtheilt. — Nächſtens 
wird der g. rrroße politiiche Schriftſteller“ und allerchriſtlichſte 
„Parteiführer“ nun wohl das 25. Jubiläum ſeiner Verurtheilung 
wegen Beleidigung und anderer Vergehen feiern können. Eigentlich 
ſollte ſich der von chriſtlichen Phraſen tagtäglich überfließende Mann 
endlich einmal daran erinnern, daß es unter den zehn Geboten 
eins giebt, welches lautet: Du ſollſt nicht falſch Zeugniß reden 
wider Deinen Nächſten. Doch das ganze Ehriſtenthum der „Kreuzztg.“ 
iſt ja nichts weiter als widerliche Heuchelei. 


„Leipzig, 25. Nov. Das Reichsgericht entſchied heute, 
daß die — in Dresden konfiszirte Nummer des amerikaniſchen 
Witzblattes „Puck“ enthaltend das Gedicht „Einſt wird kommen 
der Tag“, wegen Majeſtätsbeleidigung und vorbereitender Handlung 

um Hochverrath zu vernichten ſel. Der Inhaber und Kellner des 

Caſos. in welchem die Nummer auflag, wurden damals, wie 

dekannt, in Haft genommen, ein Strafantrag wurde gegen dieſelben 

aber nicht geitellt. 

— —é—n bb. ſ— ——— 
Militäriſches. 

— Garniſonwechſel. Wie den „Hamb. Nachr.“ 
Lothringen mitgetheilt wird, ſoll die Bar beſtehen, ein 
Jäger-Bataillon von Colmar nach Münfter zu 
derlegen. Ob ein Zusammenhang dieſes Planes mit der kürz⸗ 
lich erfolgten 5 eines Bataillons von Epinal nach Ge⸗ 
rardemer beſteht, iſt, wie es in der Zuſchrift heißt, vorläufig nicht 
ſeſtzuſtellen; ein ſolcher liegt aber ſehr nahe. ie Franzoſen ſind 
letzt der Grenze und der bekannten Schlucht, dem wichtigſten Vo⸗ 
geſenpaß in den Hochvogeſen, bis auf 15 Kilometer nahegerückt 
während die deukſchen Truppen von Colmar bis zur Schlucht 

egen 40 Kilometer fuwüdzulegen haben. ür die Verlegung 
pricht auch noch der Umſtand, daß in dem mitten in den Bergen 
gelegenen Münſter die Ausbildung der Truppen im Gebirgäfriege 
weit beijer erreicht werden kann, als in dem in der Ebene und 
ziemlich weit von den Vogeſen gelegenen Colmar. 


— Zur Verwendung von Hunden für den Felddienſt 
wird der „Saaleztg.“ von fachmännſſcher Seite geſchrieben: 
Beidem Garde⸗ r find 17 Kollays 
ſchottiſche Schäferhunde) bereits in hai und das Branden⸗ 
urgiſche Sügerbatalilon Nr. 3 in Lübben hat ebenfalls eingehende 
Bern e mit ſolchen Hunden vorgenommen. Der sie welcher 

unde für die preußiſche Armee in dieſer Art ausbildete, war 
Freiherr v. Crey 20 deſſen Methode der im 38. rh e 
Linienregiment zu Toulon ſtehende Lieutenant Tup in ſich an⸗ 
eignete und danach für das franzöſiſche Herr ebenfalls Depeſchen⸗ 
oder Melde⸗Hunde ausbildete. In erſter Linie ſollen die Hunde 
für den Depeihendienft und Samariter dienſt Ver⸗ 
wendung finden, wenngleich auch noch eine andere Möglichkeit ins 
Auge gefaßt iſt, und po: dieje, daß die Thiere im zerſtreuten 
Gefecht als Munitlonsträger Verwendung finden. Auf 
eine Dogge, die wie die Kollays Verwendung finden dürften, rechnet 
man eine Laſt von 20 Pfund Munition. Ob dieſe letztere Idee 
ſich als durchführbar erweiſen wird, iſt noch nicht endgiltig ent⸗ 
ſchleden; bezüglich des Depeſchen⸗ und Samariterdienſtes aber iſt 
man von den praktiſchen Erfolgen um ſo mehr überzeugt. 


aus Elſa ß⸗ 


Vermiſchtes. 

. Aus der Reichshauptſtadt. Ein verw de Ein⸗ 
bruchsdiebſtahl iſt am Sonntag Abend in der Wohnung des 
Sattlermeiſters M. verübt worden. Während der Genannte ſich 
mit ſeiner Familie im Laden aufhielt, haben mehrere Diebe die in 
der erſten Etage N Wohnung mittelſt Nachſchlüſſel geöffnet 
und aus derſelben erthpapiere, Goldſachen und 
Wäſche im Werthe von et wa 20000 Mark geſtohlen. 
Drei Sparkaſſenbücher ließen die Diebe am Thatort zurück. Unter 
den Werthpapieren befinden ſich fünf preußiſche Konſols à 1000 M. 
Nr. 98251 bis 55, unter den Goldſachen eine Damen⸗Remontoir⸗ 
uhr Nr. 73079. Als Mitthäter verdächtig iſt ein etwa 1,50 Meter 
großer, hagerer Mann mit blondem Haar und Schnurrbart, 
welcher in der fraglichen Zeit ſich im Laden des Herrn M. als 
SR Alan vorgeſtellt und einige Bücher zum Verkauf ange⸗ 

oten hatte. 

Eine Benzinexploſion hat das alte ſtädtiſche 
Waiſenhausgebäude in der Stralauerſtraße heimgeſucht 
und zwei Menſchenleben dem Tode nahe gebracht. Im Parterre 
des alten Hauſes betreibt u. A. der Fabrikant Reichelt die Her⸗ 
ſtellung waſſerdichter Stoffe. Es wird hierzu auch Benzin ver⸗ 
wendet, welches in größeren Maſſen in einem Zimmer unter⸗ 
Plc war, in dem man am Mittwoch einen Ofen geheizt hatte. 

lötzlich kurz vor 2 Uhr erfolgte in dem Raum eine furchtbare 
Exploſion. Die Benzindämpfe, die ſich während der Verarbeitung 
im Zimmer angeſammelt hatten, waren mit der Flamme des 
Ofens in Berührung gekommen und mit donnerähnlichem Knall 
explodirt. Die Thüren von drei hintereinander liegenden Zim⸗ 
mern wurden aus den Angeln geriſſen und weit weg geſchleudert; 
aus einer Fachwerkswand wax ein großes Stück herausgeriſſen, 
am Herde der Exploſion herrſchte ein wüſtes Durcheinander, aus 
dem menſchliche Klagerufe herausdrangen. Bewußtlos und entſetz⸗ 
lich verſtümmelt wurde der Hausdiener Kramer von der Feuer⸗ 
wehr aus dem brennenden Raum herausgeholt. Dem Unglück⸗ 
lichen war der linke Arm von der Hand bis 1 5 Ellbogen voll⸗ 
ſtändig abgebrüht. Auch die rechte Hand war ſchlimm zugerichtet. 
Der rechte Oberſchenkel war total verbrannt. Weniger er ver⸗ 
letzt iſt der Arbeiter Grüner. Er hat an der rechten Hand recht 
böje Brandwunden erlitten, iſt im Uebrigen aber nur durch Glas 
ſplitter bleſirt. 

Von einer verheerenden Feuersbrunſt wurde 
die Motardſche Seifenfabrik in Paulſtern bei 
Spandau heimgeſucht. Geſtern Morgen gegen zwei Uhr 
Maz lodirte in dem unweit von den Vorrathsſpeichern gelegenen 
Maſchinenhauſe ein großer Dampf keſſel. Die Arbeiter ver⸗ 
mochten ſich noch rechtzeitig zu flüchten und verſuchten nunmehr die 
Flammen, welche alsbald aus dem Keſſelhauſe emporſtiegen, zu löſchen. 

ies gelang ihnen jedoch nicht, vielmehr theilte ſich der Brand 
den Fabrikräumen nach kurzer Zeit mit, ſo daß, als die Spandauer 
Berufsfeuerwehr eintraf, bereits das geſammte Fabriketabliſſement 
in Flammen ſtand. Erſt mit Hilfe der ſpäter eintreffenden Ber⸗ 
liner Feuerwehr gelang es, gegen Mittag des Feuers, das den 
rößten Theil der otard'ſchen Fabrik zerſtört hatte, und den 


etrieb derſelben für einige Zeit lahm legen dürfte, Herr zu 23 


werden. } 

Die Abſchaf fung der den Köchin nen 
und Küchenchefs zu zahlenden „M. 
gelder“ beſchäftigte eine von der freien Vereinigun 
Schlächtermeiſter einberufene Verſammlung, die einen nur ſch 
chen Beſuch gefunden hatte, da ſcheinbar viele Schlächter aus Ge⸗ 
ſchäftsintereſſe ſich ſcheuen, offen für die Beſeitigung des an ſich 
allgemein empfundenen Unfugs dieſer „Monatsgelder“ einzutreten. 
zu die Debatte griff auch der Vorſitzende des Gaſtwirthsverein, 

eſtaurateur Feuerſte in, ein gelernter Schlächter, ein. 

daß das Monatsgeld doch immer mehr oder weniger von denen 
nice werde, die das Fleiſch abnehmen und empfahl auch im 


Köchen 
onats⸗ 
der 


ch 

ntereſſe der Schlächter ſelbſt die Beſeitigung der Unſitte. Die 

erſammlung genehmigte endlich folgende Reſolution: Die Ver⸗ 
ſammlung beſchließt, dahin zu wirken, daß der bisherige Unfug der 
Zahlung von Monatsgeldern an Köche ꝛc. nach Möglichkeit abge⸗ 
ſchafft werde und richtet an die Herrſchaften die Bitte, die Fleiſcher⸗ 
meiſter in dieſem Vorgehen zu unterſtützen.“ — Der Vorſitzende 
brachte noch eine zweite Angelegenheit zur N 7 — Bekanntlich 
wird jedes Fleiſch konfiszirt, welches in den Markthallen und in den 
Läden ungeſtempelt angetroffen wird. Dieſes konfiszirte Fleiſch, 
welches zuweilen von ganz vortrefflicher Beſchaffenheit iſt, wird 
jetzt dem Abdecker zur Vernichtung übergeben und dieſe Einrich- 
tung iſt es, welche von der Verſammlung als unrationell getadelt 
wurde. Man beſchloß, den Vorſtand zu beauftragen, beim 
Magiſtrat dahin zu wirken, daß dasjenige ungeſtempelte Fleiſch, 
1 gehn befunden wird, im Intereſſe der Armen Verwer⸗ 

ung finde. 

+ Berlin, 25. November [Antiſklaverei⸗ Lotterie. 
Ein Gewinn zu 10060 M. Nr. 40 217, 1 Gewinn zu 5000 M. Nr. 
13342, 4 Gewinne zu 3000 M. Nr. 66447, 107 120, 143 072, 
183 213, 18 Gewinnne zu 1000 M. Nr. 671, 5944, 23 408, 27 857, 
35 384, 38 407, 109 388, 120 370, 125776, 134 167, 143 001, 145 192, 
170 170, 177 187, 177 610, 183 337, 198979, 197 178, 28 Gewinne 
zu 500 M. Nr. 1716, 6734, 18 753, 23 291, 30 731, 52770, 35 069, 
39 584, 58 607, 61 140, 70 806, 81 572, 83 212, 88 075, 95 800, 98 148, 
116 505, 124851, 129 774, 132 039, 134813, 139 517, 144 680, 
146 924, 158 409, 160 475, 167 011, 188 933. 

+ Während eines orkanartigen Sturmes iſt ein offenbar 
der franzöſifchen Heeresverwaltung gehöriger Luftballon ohne 
Korb mit einigen, die Namen von in e Kriegsbeamten tra⸗ 

enden, an einer Kordel gebundenen Viſitenkarten nach Avroscia, 
rovinz Porto Maurizio, verſchlagen worden. Nach etwaigen 
Verunglückten wird geſucht. an vermuthet, daß vom Ballon 
aus die italienischen Grenzbefeſtigungen aufgenommen worden ſollten. 

1 Eine drakoniſche Maßfregel. Der Schulrath von East 
Felickana Pariſh in Louiſiana hat eine von vielen Bürgern 
dieſes Staates und che von deſſen geſammter Schuljugend als 

öchſt drakoniſch bezeichnete Verfügung erlaſſen nämlich das Ver⸗ 

ot, daß die Herren Schuljungen unter 14 Jahren künftighin ihre 
Revolver, Remington Rifles und ſonſtigen Donnerbüchſen mit 
in die Schule bringen. Den Lehrern, welche dies fernerhin ge⸗ 
ſtatten, wird mit Entlaſſung gedroht. 
3 In London exiſtirt eine Unzahl exzentriſcher Klubs, aber 

euſter in dieſer Hinſicht iſt jedenfalls der „Klub der Drei⸗ 
zehn“, deſſen zweites Jahresdiner vor einigen Tagen ſtattgefunden 
bat. itglieder dieſes Klubs bekämpfen nicht nur den Aber⸗ 
glauben, der ſich an die Zahl 13 knüpft, ſondern auch alle anderen 
abergläubiſchen Anſchauungen und Gebräuche, die ſich im täglichen 
Leben bemerkbar machen. Vor dem Eintritt in den Feſtſaal müſſen 
die Theilnehmer unter einer Leiter durchgehen. Auf den Tiſchen, 
von denen keiner anders als mit 13 Gedecken belegt iſt, ſind die 
Meſſer und Gabeln gekreuzt, jeder Tiſchgaſt iſt verpflichtet, Salz 
auf das Tafeltuch zu ſtreuen, die Damen tragen als Schmuck 
Pfauenfedern, und wenn man ſich die Hände reicht, ſo erfordert 
die Regel, daß drei Mitglieder ſie ſich zugleich geben, damit eine 
Kreuzung erfolgt. Das Menn beſteht aus 13 Gerichten: Suppen: 
Schlangenzunge. — Kriechendes Schwein. Fiſche: Schellfiſch mit 
Freitagsſauce. Karpfen mit Dreizehnerſauce. Entrees: Kalbs⸗ 
foteletten a la Vollmond. Braten: Hühnchen a la ſchwarze Katze. 
Schinken mit Teufelsſauce. Hammelrücken mit Rabenſauce. 
Boeuf mit Hufeiſenſauce. Entremets: Geſpenſterpudding. Kröten 
in Gelée. Leiterbaiſers. Hexenkompot. 


ein 


wa⸗ bis 
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Der Gründer diejes | Zu haben in 


bizarren Klubs iſt ein gewiſſer Mr. Blanch und bei dem jüngſten 
Banket führte ein Sheriff der City, Mr. fo den Vorſitz. 
+ Der Hofſchauſpieler Matkowski iſt in New⸗Jort von 
einem Reporter der „ ee interviewt worden und hat 
über den Verluſt ſeiner Erſparniſſe, wie folgt, ausgelaſſen: „ 
ſaß im Kreiſe einiger Kollegen und Freunde bei einem Glaſe Wein 
in einem Reſtaurant, als mich ein Herr auf einen Artikel der 
„Staatszeitung“ über den Berliner Bankkrach aufmerkſam machte. 
Der Artikel intereſſirte mich nur allgemein, bis mein Ir auf 
den Namen Sommerfeld fiel. Sie können ſich denken — Tableau! 
. . . Hundert und zwanzig tauſend Mark tft keine Kleinigkeit,“ fuhr 
Han Matkowski in jenen markigen Tönen fort, die an ſeinen 
amlet und 2 „Sein oder nicht Sein“ erinnerten, „nein, keine 
Kleinigkeit, beſonders wenn man — kein zweites Hunderttauſend 
hat! Ich deponirte bei der Firma ſeit mehr als zwei Jahren, wie 
viele andere Berliner Künſtler. Wir ſchenkten derſelben, wie alle 
Welt, unſer ganzes Vertrauen, wußten wir doch recht gut, daß 
ſelbſt die „höchſten Herrſchaften“ die Firma mit ihrer Kundſchaft 
beehrten. Schon vor etwa einem halben Jahre verleitete mich Herr 
Sommerfeld ſen. zum Ankaufe gewiſſer Werthpapiere, die ich 
ſpäter mit großem Verluſte wieder verkaufen mußte, u olge 
deſſen legte ich nachher mein Geld in lauter ſicheren amerkkaniſchen 
Eiſenbahnpapieren an. Als ich nach Amerika abreiſte, gab er mir 
die Adreſſe ſeines New⸗Norker 1 bei dem ich meine Gelder 
deponiren ſollte. Noch vor wen gen Tagen beabſichtigte ich, eine 
größere Summe Geldes nach Berlin zu ſchiceen, und nur ein glück⸗ 
licher Zufall bewahrte mich davor! Ja! wer hätte das gedacht: 
Dieſe ſoliden, netten, freundlichen Leute! Da könnte man bei Gott 
an der Menſchheit verzweifeln“, rief Herr Matkowski. 


7 Prämiirung. Auf der Allgemeinen Deutſchen Kochkunſt⸗ 
ausſtellung in Hannover erhielt die Hohenlohe'ſche Präſervenfabrik 
Gerabronn (Württbg.) die goldene Medaille. 


Marktberichte. 


** Breslau, 26. Nov., 9½ Uhr Vormitt. [Privatbericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war mäßig, die 
Stimmung im Allgemeinen luſtlos. 


Wetzen in matter Stimmung, per 100 Kilogramm weißer 
22,90—23,70— 24,40 M., gelber 22,80 — 23,60 — 24,30 M. — Roggen 
in ſehr ruhiger Haltung. bezahlt wurde per 100 Kilogramm 
netto 23,50 —24,30—24,66 M. — Gerſte in matter Stimmueg, 
per 100 Kilo gelbe 16,00.—16,50—17,00 Mart, weiße 17,50 —18,50 M. 
— Hafer feine Qualitäten beh., per 100 Kilogr. 15,10 —15,60 bis 
16,10 M., feinſter über Notiz bezahlt. — Mais behauptet, 
per 100 Kilo 15,50 —16,00— 16,50 M. — Erbſen in feiter 
Stimmung, per 100 Kilo 18,00 bis 19,00 — 20,00 M., Viktorta⸗ 
21,00 22,00 — 23,50 M. — Bohnen cher fla p. 100 Kilo 
17,00 —17,50—18,00 M. — Lupinen ſchwacher Umſatz, p. 100 Kilo 
gelbe 8,00 —8,50—9,00 M., blaue 7,40—8,00—8,80 M. — Widen 
behauptet, per 100 Kilogr. 13,00 bis 14,00 bis 15,00 Mark. 
Oelſaaten ohne Angebot. Schlaglein ſehr 
feſt. — We per 100 Kilo 21.00 —2 2,50 bis 

50 M. — Winterraps per 100 Kilo 23,60—26,30 bis 
2725 Mark. — Winterrübſen per 100 Kilogramm 23,40 
bis 26,00 bis 27,00 Mark. — Hanfſamen ſehr feſt, per 100 
Kilogramm 20,00 bis 21,00 Mark. Rapskuchen ohne Aen⸗ 
derung, per 100 Kilo ſchleſiſche 15,75 bis 16,25 M., fremde 15,25 

15,75 M. Leinkuchen unverändert, per 100 Kilogr. 
ſchleſiſche 18,25— 18,75 M., fremde 17,00 —18,00 M. — A 
kernkuchen ſehr feit, per 100 Kilogramm 14,25—14,75 . — 
Kleeſamen ſchwach angeboten; rother in ſehr feſter et, 


per 50 Kilo 39—45—50—54—60 M., weißer gute Kaufluſt, p. 50 
35 —45—.55—75 M. — Schwediſcher Kleeſamen ohne 
Angebot. — Mehl 


in ruhiger Haltung, p. 100 Kilo inkl. Sack Brutto 
Weizenmehl 00 9500380 Work . Roggen - Haus backen 37,50 
bis 38,00 Mark. — Roggen = Futtermehl per 100 Kilo 13,80 bis 


14,20 M., Weizenkleie per 100 Kilogramm 11,80—12,20 M. — 
Speiſekartoffeln pro Ztr. 3,50 —4.00 M — Brennkar⸗ 
offeln 2.503,00 M. je nach Stärkegrad. 
Börſen⸗ Telegramme. 
Berlin, 26 November. Schluß⸗Courſe vet s 
Weizen pr. Nov.⸗ Dez. 231 — 229 50 
bo. April-Mat. . . — 229 — 
Roggen pr. NBo oy. 240 — 237 75 
do. April-Mai . 237 — 235 50 
Spiritus (Nach amtlichen Notirungen.) not.w.25, 
do. 70er lo ko 53 — 52 80 
do. 70er November 52 50 52 30 
do. 70er Nov.⸗Dez . . 52 40 52 20 
do. 70er April⸗ę ęKal. 53 20 53 — 
do. 70er Mai⸗Juni 53 40 53 20 
do. Ser loka 8 72 40 72 30 
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Oſtpr. Südb. E. S. A. 64 60] 64 751 Gelſenkirch. Kohlen 137 901137 50 
ainz Ludwighfdtolo8 — 107 60 mo: | 
Marienb. Mlaw.dto 46 75 47 —Dux⸗Bodenb. Eiſb A214 400213 25 
want Rente 86 90 86 50 Elbe ahn „ „ 88 80 88 5 
ſſagkonfAnl 1880 92 25 90 50 Galizier „ „ 87 9087 60 
dto. zw. Orient. Anl. 62 25 60 30 Sch Ctr., „142 401140 40 
Rum. 4% Anl. 1880 81 20 80 90 Berl. Handelsgeſell. 125 601123 75 
Türk. 1% konſ. Anl. 17 10 16 90] Deutſche B. Akt. 142 501141 30 
oſ. Sprltfabr B. A. — —| — — | Distont. Kommand.166 25 165 10 
ruſon Werke 137 — 136 50 Königs⸗ u. Laurah. 103 901103 50 
Schwarzkopf 227 — 225 30] Bochumer Gußſtahl114 90114 40 
Dortm. St. Pr. L. A. 53 75 53 70 Ruſſ. B. f. ausw. H 59 50 — — 
Inowrzl. Steinſalz 24 — 4 — 


Nachbörſe: Staatsbahn 116 60. Kredit 145 30, Diskonto⸗ 
Kommandit 166 25 
— —. .. — 
Was iſt eigentlich ein Katarrh, woher 
kommt der läſtige Schnupfen, der quälende Huſten, die Schleim⸗ 
abſonderung, heiſere Stimme ıc.? lediglich von einem entzünd⸗ 


lichen Zuſtand der Schleimhaut der Luftwege. Das Ch 
den e W. Voß'ſchen Katarrhpillen beſeitigt die Urſache je 


katarrhaliſchen Erkrankungen und damit das Leiden jelbit. Man 
achte beim Ankauf der Katarrhpillen, daß jede Doſe den Namens⸗ 
ug des kontrollirenden Arztes Dr. med. Wittlinger auf dem Ver⸗ 
sch ußband trägt. Erhältlich à Doſe 1 Mk in den meiſten a. 


erlin Viktoria⸗Apotheke, Friedrichſtr. 19. 


Amtliche Anzeigen. 
Handelsregiſter. 


n unſeremGeſellſchaftsregiſter 
. de Nr. 481, woſelbſt die En Vermögen des Gutsbeſitzers Emil 
delsgeſellſchaft in Firma A. W. Depner aus Radom wird zur 
zuromski & Co. mit dem Sitze Prüfung des nachträglich vom 
u Poſen aufgeführt ſteht, zufolge | Ziegler Gehler angemeldeten An⸗ 

erfügung vom heutigen Tage ſpruchs und Vorrechts und aller 
nachſtehende Eintragung bewirkt etwa inzwiſchen noch eingehenden 
worden: Anmeldungen auf den 


16808 
Der Geſellſchafter, Kauf: 15. Dezember ). J. 


mann Apolinary Müller, 
tft aus der Handelsgeſellſchaft Vormittags 10 Uhr 
die Gläubigerverſammlung zur 


e Wi zum 

eran . 

N r er Gerichtsſtelle des unterzeichneten 
Gerichts einberufen. 16806 


Bekanntmachung. 


In dem Konkurs über das 


romski ſetzt das Handelsge⸗ 
ſchäft unter der Firma A. W. 


uromski fort. Nogaſen, den 21. Nov. 1891. 
ee 2 des Nönigliches Antsgericht 
Zugleich iſt in unſerem Fir⸗ 


menregiſter unter Nr. 2442 die Bekanntmachung. 


Firma A. W. zuromski zu In unſer Firmen ⸗Regiſter 
oſen und als deren Inhaber iſt bei der Firma Theophil 

der Kaufmann Alexander Wi⸗ Stypezyüski unter Nr. 163 
talis zuromski daſelbſt einge⸗ Folgendes eingetragen: 

tragen worden. „Die Firma iſt erloſchen. 
Poſen, den 21. Nov. 1891. Eingetragen zufolge Verfügung 


Wil 65 Amtsgericht vom 19. November 1891 am 


19. November 1891.“ 
theilung IV. 


„Schroda, den 19. Nov. 1891. 
andelsregiſter. Königl. Amtsgericht. 

Kr n unferem Firmenrgiſter tft 

e 


kr. 2389, woſelbſt die Firma I f 
Joſeph Stolzmann Nachfol⸗ Zwangs verſteigerung. 
ger zu Poſen aufgeführt ſteht, Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ufolge Verfügung vom heutigen | ftredung ſoll das im Grundbuche 
age nachſtehende Eintragung von Jankowo Blatt 4 auf den 
bewirkt worden. 16807 Namen der Frau Michalina 
Das Waun ee tt durch] Mende geb. Nowak eingetragene 
Vertrag auf den Kaufmann Vorwerk 


Leonhard Bab zu Poſen am 23. Januar 1092, 


übergegangen, welcher daſſelbe 3 
Vormittags 10 Uhr, 


unter unveränderter Firma fort⸗ 
letzt. Vergleiche Nr. 2441 vor dem unterzeichneten Gericht 


des Firmenregiſters. 
1 


Abtheilung V. 16778 


Zugleich iſt in unſerem 
menregiſter unter Nr. 2441 die 
Firma Joſeph Stolzmann 
Nachfolger zu Poſen und als 
deren Inhaber der Kaufmann 
Leonhard Bab daſelbſt einge⸗ 
tragen worden. 

oſen, den 21. Nov. 1891. 


Königliches Amtsgericht. 


Abtheilung IV. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Fleiſchermei⸗ 
ſters Reinhold Matſchoßt in 
Poſen iſt zur Prüfung der nach⸗ 
träglich angemeldeten Forderun⸗ 
gen Termin auf 3 


werden. 3 16779 
Das Grundſtück iſt mit 1018,05 
Mark 1 u. einer Fläche 
von 77,49,68 Hektar zur Grund⸗ 
ſteuer, mit 183 Mark Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. 
Das Urtheil über die Erthei⸗ 
lung des Zuſchlags wird 


9 
am 2. Januar 1692, 
Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Pudewitz, den 20. Nov. 1891. 


önigliches Amts⸗Bericht. 
Auf 5 der vereinigten 
Fabriken landw 1 nd D denn 
nen, vorm. Epple und Buxbaum 

den 3. Dezember 1691. in Breslau, Gläubigerin, gegen 
3 11 U den Landwirth Johann Joſef 
Vormittags 11 Uhr. Zochowiez zu Aſſewa, Schuld- 
vor dem Königlichen Amtsgericht | ner, wird wegen der Forderung 
hierſelbſt, Sapiehaplatz Nr 9, der erfteren von 285,58 ark, 
Zimmer Nr. 8, anberaumt. (äweißundert fünf und achtzig 
Poſen, den 25. Nov. 1891. Mart 58 Pfennig) aus dem voll⸗ 
Bo ſtreckbaren Zahlungsbefehle des 


Gerichtsſchreiber des Königlichen] Königl. . dr zu Wre⸗ 


Jonkursver hren. der im Antrage vom 9. November 
In su fursver ahren über | 1891 berechneten Koſten und Ge⸗ 
das Vermögen des Zimmermei⸗ bühren im Wege der Zwangs⸗ 
ſters Leon Pawlieki zu Poſen vollſtrecung das Verfahren der 
iſt in Folge eines von dem Ge⸗ Iwangs⸗Verſteigerung des — — 
meinſchuldner gemachten Vor⸗ Grundbuche von Liſſewo⸗Alt Nr. 
ſchlags zu einem Zwangsvergleiche 
Vergleichstermin auf 16805 


den 19. Dezember 1991, 


Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt, Sapiehaplatz Nr. 9, 
Zimmer Nr. 8, anberaumt. 

Poſen, a. Nov. 1891. 


onin, 


belegenen Grunditüds eingeleitet. 
Das Grundſtück wird zu Gun⸗ 
ſten der Gläubigerin wegen der 
bezeichneten Forderung in Be⸗ 
ſchlag genommen. 16777 
Wreſchen, den 11. Nov. 1891. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Wee dee aniute - Verpachtungen 
Nonkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
den Nachlaß des verſtorbenen Rent⸗ 
meiſters Ernst Jastrow aus Mogilno 
iſt zur Abnahme der Schluß⸗ 


hat 16 
35 Stück junges 
es Vexwalters, ; 

Echebun von. Cinmenbungen Maſtvieh 


gegen das Schlußverzeichniß zu verkaufen. 


rückſichtigenden Forderungen und 
zur Beſchlußfaſſung der Gläubi⸗ 
er über die nicht verwerthbaren wird waggonweiſe gekauft. 
Offerten unter M. 25807 an 
aaſenſtein & weni e 


Dominium Schokken a 
7: 


ermögensſtücke der Schluß⸗ 
reslau. 


termin auf 16780 
den 16. Dezember 1891, 
E Sculein & 
(Ratten⸗ und Mäufetod) 


Vormittags 9 Uhr, 
in Doſen a 50 Pf., 1 M. u. 3 M. 


vor dem Königlichen Amts⸗ 
empfiehlt Paul Wolff 


gerichte hierſelbſt, Zimmer Nr. 8 
N . 3/89. 
16425 Wilhelmsplatz 3. 


beſtimmt. IV N 
Mogilno, den 22. Nov. 1891. 
Praski, Aktuar, 
als Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


an Ort und Stelle verſteigert 


18 eingetragenen, zu Liſſewo⸗Alt Waschungen 


Man verlange in allen durch Plakate Fenutlichen Verkaufsſtellen 


eee eee eee ee 
Fc END 3879 


en zu haben bei Lindau & Winterfeld, Wilhelmplatz 3; S. Rakowski, Halbdorfſtraße 6. 


Höchster Preis 


London 1891. 


Beim internationalen Wettſtreit in 
Holland nach nebiger Abbildung gegen 
Feuer, Fall und Einbruch alleinig 
bewährt! 


Fabrikæa Stuttgart, 
Silber burgstr. 150. 


—— 


Das iſt doch nicht die alte Uni- 
form Johann! — Zu Befehl, Herr 


Lieutenant, is ſich wieder ſehre 
ſchmuck mit Benzolinar geworden. 

Benzolinar iſt das Beſte 
aller Fleckenmittel, entfernt alle 
Flecken aus Tuch, Seide, Sammt, 
Gaze ꝛc., reinigt Gold, Silber, 
Elfenbein ꝛc. In allen bess. Drogen- 
u. Parfümerien-Handl. in Orig.⸗Fl. 
zu 50 Pf. u. IM. Chemische 
Fabrik Wilhelm Roloff, Leipzig. 12829 


Zähnschmerzen 
e he 


Walther“s » des 

Ya Fl. à 88 Pf. bei 

J. Schmalz, Friedrichſtraße 25, 
Paul Wolff, Drog. 13577 


Walther's 
Hühneraugen. Tod. 


Flasche” mit Pinsel 35 Pfg. bei 
J. Schmalz, Friedrichſtraße 25. 


Das Gcheimniss, 


2 ne a Eee 
m blendend weissen und zarten 
t zu — besteht in täglichen 


Walther’s aromatischer Kräuter- 


Theerschwaiel-n8il. 


übelrlechenden Schweiss ete. Preis 
per Stück 50 Pf. bei 9 


3 Schmalz, Friedrichſtraße 25, 
13579 


Paul Wolff, Drog. 


Alter Johannisheerwein. 


Nach den Analyſen und Gut⸗ 
achten des Prof. Dr. Reichardt 
in Jena und des Städt. Labora⸗ 
toriums Stuttgart, iſt mein hoch⸗ 
prämütrter Johannisbeerwein 
ein abſolut reiner, kräftiger, ge⸗ 
und 
ebenjogut als Tokayer und Ma⸗ 
verſende meinen 


ſundheitfördernder Wein 


deira. — Ich 


Ade's Kassen. 
55 


Verkaufslokal Friedrichstr. 163. 


e Orviginal-Qovje EEE 
Ganze ume 3 Ei verſendet jo lange der . reicht 
5 A. hrader, Hauptagent, 

00804 voc n. ce Hannover, Gr. Packhofstr. 29. 
16096 


D Mieths-Oesuche, 
Halbdorfſtr. 31, III. I., 


darunler 5 Haupttreffer 5. je 10,000 Ak. 
innen 


50,000 Mark. 


Patent 


E 
2 
1 
2 
D: 
— 
— 
> 
ES 


I. Klasse, 


& 


a0 dans add 0A zug 


N. ZH ( N N 8 iſt ein 2fenſtr. ſchönes Zimmer 
\ — ed N ö N 8 möblirt zu vermiethen. 16792 
5 NX \ n & Ein möbl. Zimm, ſehr eleg. 

= | 


eingerichtet, mit ſep. Cingang, 
billig zu verm. Thorſtr. 7, II. x. 
1 bis 2 unmöbl. Zim. von einer 
Schneiderin geſucht, oberen Stadt⸗ 
theil. Off. W. 2 poſtl. 16815 

Möbl. Part.⸗Zimmer, jep. 
Eing., jofort zu vermiethen. 
Schützenſtr. 19 rechts. 


D- Aubün FR 


aHag sw Bunmayeny 


walwadwzagg) F aun 
bee use 139 zu eee; 


8 


© Jeden a ein Ver⸗ 
28 Eechniß von Stellen, welche an 
EE Inhaber von Zivil⸗Verſorgungs⸗ 
& 53 Scheinen zu vergeben find; daſſelbe 
S2 kann täglich von 9 bis 1 Uhr im 
SN Haupt⸗Melde⸗Amt am Kanonen⸗ 


platz eingeſehen werden. 


Filialen: Hamburg — 18222 
Nahe der Börse, 
und Amsterdam. 


Eine gute deutſche Le⸗ 
ben, Unfall- und Trans⸗ 
port-Berjicherungs - Af- 
tien⸗Geſellſchaft beabſich⸗ 


totibeeeneral-Agenfur 
für die Plobinz Poſen 
und den Hegierungsbe: 
zirf Liegniß mi den 
Site in Girliz zun 
1. Januar n. Js. nen 


U heſetzen. Ausreichendes 
inkommen wird gewähr⸗ 
leiſte. Kautionsfähige Be⸗ 
werber, welche bereit ſind, 
ſichdieſer Stellung ausſchließ⸗ 
lich zu widmen und ſelbſt in 
dem Bezirke fortgeſetzt acqut⸗ 
ſitoriſch und organiſatoriſch 
tätig zu ſein, wollen gefäl⸗ 
lige Anerbieten unter Bet- 
fügung eines Lebenslaufes, 
ſowie eines Verzeichniſſes 
etwa bereits erzielter Er⸗ 
folge und unter Angabe von 
Referenzen unter der Auf⸗ 
ſchrift J. C. 9881 an 
Rudolf Moſſe in Berlin 
S. W., einſenden. 16464 


Illustrirte Preislisten gratis. 
Ein AD Knaben 


Filler's Patent-Windmotoren 


zur koſtenfreien Waſſerbeförderung für Villen, 
Gärtnereien, zum Entwäſſern von Teichen, Thon⸗ 
gruben, zum Ent⸗ und Bewäſſern von Wieſen, 
Parkanlagen, ganzer Ländereien, ſowie zum 
Betriebe von landwirthſchaftl. Maſchinen. Alle 
Arten Pumpen, Gartenſpritzen, Schrot⸗ und 
Mahlmühlen, Sägereien, automatiſche Vieh⸗ 
tränker, Viehwaagen. 14255 
Tiefbohrungen nach Waſſer 


empfehlen als Specialität unter Garantie 


Fried. Filler & Hinsch, 


Hamburg: Eimsbüttel. 
Aelteſte und leiftungsfäbigfte Windmotorenfabrik 
Deutſchlands. 


Inhaber der großen goldenen Hlaals-Medaille. 
Aer ndl se sess 


Als 


T6 % 5 


empfehlen wir 


Perſonen 
jeden Standes, 


welche ſich bei den theuren Zeiten 
einen Nebenverdienſt durch Aqui⸗ 
ſition für eine alte Deutſche Le⸗ 
bensverſicherung verſchaffen wol⸗ 
len, werden exſücht, ihre Adreſſe 
vertrauensvoll unter Chiffre E. 
3 in der Exped. d. Ztg. nieder⸗ 
zulegen. 16788 
eee Degeinber 
er. e udten, der ii 
Sprache mächtigen an 1082 


Burauvorſteher. 
Lobſens. 


das in unserem Verlage erschienene 


Gesangbuch 


für die 


evangeliſchen Gemeinden der Provinz Polen 

in den billigsten bis hochfeinsten und 

elegantesten Einbänden in Leinwand, 

Chagrin, Sammet etc. zum Preise von 
Mk. 1,50 bis 15,00. 


Hofbnchärnckerei W. Decker & Co. 


(A. Röstel) 
17 Wilhelmstr. POSEN. Wilhelmstr. 17. 


pen, 
Rechtsanwalt und Notar. 
Ein tüchtiger 16736 


Büreaugehülfe 


kann ſich zum baldigen Antritt 
im Königlichen Landraths⸗Amte 
Jarotſchin melden. — Gehalt 
90 M. monatlich. 


Ich ſuche einen nüchternen 


Arbeiter, 


der ſchon in Deſtillattonen oder 
ähnlichen Branchen beſchäftigt war 


Isidor Ehrlich 


Gr. Gerberſtr. 21. 16816 


00002908988090088) 
Soeben erſchien und ſſt 


durch uns ſowie durch all 
Buchhandlungen zu beziehen: 


eines Polen 
an die deutſchen Einwohner 
der ehemals polniſchen Landestheile 


von 1 
Joseph v. Myeielski, Kobylevole. 


68 
weißen und rothen Johannis⸗ 1 * 1 
bereiwein, in Ae in & 1 I. Dar Preis 10 bf. nad) auswärts 13 Di. ma Ein Lehrling. 
— 30 Nler 105 90 Pf. e l. Haß Verlagsbuchhandlung Louis Merzbach, kann ſofort oder ſpäter eintreten 


Probekiſten, enthaltend 5 Fl. 
5 Flaſchen rothen 
Wein = 10 M. find ſtets gepackt. 


weißen und 


Aufträge bis 30 M. gegen 
15710 Nachnahme. 


Proſpekte gratis und franco. 


C. Wesche, Quedlinburg. 


Obſt⸗ u. Beerenweinkelterei. 


Depoſitäre u. Agenten geſucht. 


Druct uno 2 erlıq der Hobuchoriſckecei von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel) in Voſen. 


Poſen, Wilhelmsplatz 8. 


5 8888 


bei Uhrmacher 16735 


Paul Wittke 


in Wronke. 
Einen nüchternen 


Bierkutſcher 


ſucht zum baldigen Antritt 


J. Morzinek, 


Gr. Gerberſtr. 19. 


® 

:® 

fener Brief ? 
18 

: 


16757 


800 
Man verlange überall 


-CHOCOLAT MENIER 


